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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delihſch- Bikkerfeld,
Vaumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Expedition Harz 42/43, und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43.

Kotau vor Kirdorf.
Die Nordd. Allgem. Ztg., die vor vier Tagen den

Grubenherren mit dem Abfall aller öffentlichen Sympathien
drohte, falls ſie den Forderungen der Arbeiter nicht entgegen
kämen, und die Abneigung der Zechenverwaltung gegen Ver
handlungen mit der Siebenerkommiſſion als „überwundenen
Standpunkt“ heftig tadelte, hat nun gar mit verblüffender Ge-
ſchwindigkeit Hemd und Geſinnung gewechſelt. Sie lobt jetzt
den bergbaulichen Verein, weil er ſich nun „gegen die Behand
lung von Fragen, die das Arbeitsverhältnis einſchließlich der
Lohnbedingungen betreffen, in Gemeinſchaft mit den berufe-
nen Arbeiterorganiſationen nicht mehr ableh-
nend verhält“. Wer ſind dieſe „berufenen Arbeiterorgani-
ſaklionen“, die die Norddeutſche nun plötzlich wieder entdeckt
hat Die famoſen Arbeiterausſchüſſe, die durch die Berggeſetz
novelle vom Jahre 1905 eingeführt worden ſind. Die Forde-
rung, daß die Unternehmer mit den wirtſchaftlich frei geſchaffe
nen Organiſationen der Arbeiterſchaft verhandeln ſolle, wird
völlig fallen gelaſſen.

Anſchließend an dieſe eigenen Betrachtungen veröffentlicht
das Regierungsblatt eine ihm „zugegangene Darlegung“. Man
kann darüber zweifelhaft ſein, ob dieſe Darlegung aus dem
bergbaulichen Verein oder aus dem preußiſchen Handels
miniſterium ſtammt; unter Kameraden iſt das ja auch ganz
egal. Sicher iſt nur, daß dieſe Darlegung, die von dem offizi-
öſen Blatte durchaus ſympathiſch eingeleitet wird, mit jedem
Satze das genaue Gegenteil deſſen ſagt, was die Nord-
deutſche in ihrer „Privatarbeit“ vom letzten Sonnabend
ausgeführt hatte.

Die Nordd. Allg. Ztg. hatte am Sonnabend ausge
führt, daß die Lebenshaltung der Arbeiter gegenwärtig unter
dem Niveau der Jahre 1900 liege. Dagegen heißt es jetzt:
es müſſe mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß die Löhne
ſchon infolge des Arbeitermangels im letzten Quartal dieſes
Jahres eine weitere erhebliche Steigerung über das Lohnniveau
von 1900 erfahren werden. Wenn man annehme, daß die
Koſten der Lebenshaltung ſeit 1900 um 10 Proz. oder mehr
geſtiegen ſeien, ſo würde die der Konjunktur folgende Auf-
wärtsregulierung der Gedinge annähernd einen Ausgleich in
dieſer Beziehung bringen.

Die Organiſation iſt alſo nichts mehr, das „freie Spiel der
Kräfte“ alles!

Die Nordd. Allgem. Ztg. hatte am Sonnabend weiter aus
geführt, daß der Anteil der Löhne am Werte der Geſamt-
produktion geſunken ſei. Dagegen heißt es jetzt: die Divi-
denden der meiſten auf Aktien gegründeten Zechen des Ruhr-
reviers hätten den Stand von 1900 noch nicht erreicht; die
Behauptung, daß die heutigen Löhne den Arbeitern einen an-
gemeſſenen Anteil an den Vorteilen der Hochkonjunktur nicht
gewährten, könne alſo nicht aufrechterhalten werden.

Der Hinweis auf die Zunahme der Ueber und Nebenſchichten

wird abgetan durch den Hinweis, daß „der Drang der
Arbeiter, zu verdienen, eben ſtärker iſt, als das
Drängen der Arbeiterführer auf Beſchränkung
des Ueber- und Nebenſchichtenweſens“. An dieſer Klaue er-
kennt man den Löwen. Der Drang der Arbeiter, zu verdienen,
gehört zum älteſten Hausrat der Ausbeuterlogik. Auch die
Näherin im Hinterhaus und das arbeitende Kind der thürin-
giſchen Spielzeuginduſtrie fühlt bekanntlich den unwiderſtehlichen
„Drang“, achtzehn Stunden am Tage zu „verdienen“, und nur
Hetzer oder weltfremde Humanitätsduſeler hegen den vermeſſe-
nen Hang, ſo ſegensreiche Zuſtände zu ändern! Vermutlich
weiß man auch in der Redaktion der Nordd. Allg. Ztg., daß
die Bergarbeiter nur deshalb Ueber- und Nebenſchichten ver
fahren, weil ſie in der normalen Arbeitszeit nicht genug ver
dienen, um davon leben zu können.

Die Nordd. Allg. Ztg. macht ſich nur lächerlich, wenn ſie
dieſer Zuſchrift einen pathetiſchen Schluß anhängt, in dem ſie
die Arbeiter zur „Mäßigung“ und die Unternehmer zu „Wohl-
wollen“ ermahnt, damit die Gefahr eines Streiks vermieden
werde. Am Sonnabend hat ſie ja ſelber ausgeführt, daß die
Zeit des Patrjarchalismus in der Jnduſtrie vorüber ſei. Jetzt
aber wieder appelliert ſie an das patriarchaliſche Wohlwollen

Herr Liman wird mit Neid zu dieſer unerreichten Leiſtung
des offiziöſen Blattes emporblicken. Jn ihr gemeſſen, erſcheinter in der Kunſt, nach rechts und links zu ſhreiden, als ein

armer Stümper.
h

Inzwiſchen beſchäftigen ſich die Organe der Unternehmer
und der Agrarier noch ſehr angelegentlich mit der nunmehr
glorreich niedergeſchlagenen ofſiziöſen Rebellion vom letzten
Sonnabend. So wird der Nationalztg. geſchrieben:

In weiten Kreiſen der Jnduſttie und auch der Preſſe
kann man ſich noch immer nicht über den Artikel in der
Nordd. Allg. Ztg. beruhigen, der die Bewegung in
den Bergwerks-Revieren behandelte. Schon daß der
Artikel die Verhandlung mit der Sie-bener- Kommiſſion empfahl, anſtatt daran zu
denken, daß Arbeiterausſchüſſe auf hlicher Grundlage egxiſtieren, die gerade deshalb ins
Leben gerufen wurden, um den ſozialdemokrati-
ſchen Hetzern das Handwer legen, mußte
den Verdacht erwecken, daß es ſich bei der Nordd. Allgem.
Ztg. um einen rollenwidrigen Seitenſprung
gehandelt hat.

Vielleicht werden jetzt auch die ſchärfſten Scharfmacher die
Genugtuung ausreichend finden, die ihnen das Regierungsblatt
ſeitdem geleiſtet hat. Mehr kann ſchließlich auch der Bergbau-
verein von einer offiziöſen Zeitung nicht verlangen, als daß
ſie ſich zu ſeiner höheren Ehre öffentlich ſelber ohrfeigt, wie es
in dieſem Falle zum großen Nutzen der „alle Autorität unter
wühlenden Umſturzpartei“ geſchehen iſt.

Die Liſte.Von Gduard Wilde.
„Es iſt nicht feſtzuſtellen, Herr Baron, daß irgend wer von

den n rigen 7 weſen iſt.“
r ſagt es flüſternd.a J. werden wohl bedauernd zugeſchaut haben!“ lacht der

andere überlaut. e„Die Bande, die mir das Geld und die Gewehre abforderte,
in der Brennerei und im Herrenhauſe hauſte, beſt nd, aus lauter
fremden Kerls ſo viel iſt ſicher, Herr Baron!

Sie in Jhrer n dern Jch glaube, Mühlberg, Sie
en's noch eben in den Gliedern.“van andern haben kein bekanntes Geſicht bemerkt!

„Welche andern, Mühlberg?“
„Die Hofleute.“
„Ach, ſeien Sie doch nicht naiv!

e ine eſthniſche Schwefelbande wär!
ſcheune da draußen?“

Die ging bald nach Abz der Bande in Flammen auf.
Jch glaube nicht, daß die Unſrigen

Sicher waren ſie es! Wenigſtens haben ſie dabei mitage
holſen Als wenn's die erſte Heuſcheuer im Heidefer wär!“

Die Frau Baronin ergreift das Wort.
Chriſtliche Milde lager auf ihrem feingerunze'ten, roſig anehauchten Geſicht. Ihre Augen blicken träumeriſch weich. Jn

hre Stimme zittert weinerliche Wehmut.

„Die Strafe muß eine allgemeine ſein. Sie muß auch das
Hofgeſinde treſſen, mit Ausnahme der Dienerſchaft, die mit unsin Kebal war. Denn wenn ich bedenke, daß von der
Gemeinde niemand, aber auch niemand, und von den Ho euten
keiner, aber auch nicht einer, den Mordbrennern entgegentrat,
um das Eigentum der Herrſchaft zu wart ſo ſagt mir mein
Gewiſſen. daß ſie ſchon für dieſe gröbüche Ver etzung der
Unter anen- und der einfgchen Chrienpflicht gezüchtigt werden
müſſen. Das iſt Go tes Wille ich fühle es

er dicke Gutzinſpektor räuſpert ſich Er wollte bloß ſagen,
daß ja die Leute unbewaffnet und die Bauern c nicht zu
gegen waren. Aber in dem Räu pern geht der inwand unter.

„Uünd wie hat das Geſindel hier gewütet! Jm Herrenhauſe,
Duhlberg im Herrenhauſe! Es iſt dieſen Schandbuben nichts
mehr heiligl Die Spiegel, die Lüſter, der Flügel, die Mahagoni-
möbel! Und es machte auch niemand nur den leiſeſten Verſuch,

Als wenn es nicht alles
Und mit der Klee-

Einhalt zu gebieten ja ſie haben dem wohl mit Schaden-
freude zugeſchaut! Nein, der liebe Go't würde uns ſelber
gen machien wir nur eine einzige Ausnahme.“

nd die anf en Augen der Baronin füllten ſich mit Tränen.
„Ganz Deiner Meinung, meine Liebe,“ und er wirſt ſeiner

Gattin einen zärtlichen Beruhig blick zu. „Aber gewiſſeAusna men müſſen gemacht werden, das erforder die Gerechtig

ket Dieſe wen gen, deren Anhänglich eit und Treue ich ſicher
bin, da ſie mir über die andern wichtige Angaben gemacht
haben, ſetzen wir auf eine beſondere Liſte Sag mal, leiſtet
Dora den beiden Offizieren Geſellſchaft?“

„Jch habe es ihr befohlen.“
„Sie frühſtücken wohl noch?“
Die Antwort wurde überholt von einem wiehernden Gelächter

nebſt und Sähelraſſeln, das aus einem der ent-
fernieren Räume gedämpft herüberklang.

„Und nun zur Anfertigung der Liſte. Nehmen Sie Platz,
Mühlbergl Notieren wir uns zunächſt diejenigen, die erſchoſſen
werden ſollen.“

Der Baron wendet ſeine Eisbörenphyſiognomie einen
kle nen Kopf mi kurzgeſchorenem weißen Haar, einen wei her-
vorſtehenden, weißbehoarten Rüſſelkieſer dem Jnſpektor zu.
Sein Blick iſt klar, ruhig, geſchäftsmäßig.

Er ſtutzt.
e was haben Sie denn, Mühlberg Jch glaube gar,

e zit ern!“
Der Dicke ſteht da mit grünſpanfarbenem Schwammgeſicht

und blaugerötetem Maſtſchweinhals. Jn dieſem Hals ſchneidet
ſich hin en über den R'eſennacken eine beängſtigend tieſe Furche
ein Die kleinen, ſtieren Augen ſcheinen in einer Sauce von
Blut und flüſſigem Schma z zu ſchwimmen.Er ſteht im Kegrif, ſeine Dimenſionen in einen am Schreib-

tiſch ſtehenden Korbſtuhl zu zwä. gen. Er ſucht das Wanken
ſeiner Knie das Beben ſeiner Arme zu verbergen, und ein
blödes Lächeln breitet 14 auf dem kaltfeuchten An litz aus.

t ich bin wirklich ein wenig beſorgt,“ ſtottert derdie Feigl'ng.
„Weswegen denn?“
„Jch bin beſorgt um um unſere Zukimſt, Herr Baron.“
A. bah, wozu haben wir denn die Regierung und die Ar

meel Die brave Armee!“
eöffnet, weil

emeiner Schmiere
Die Baronin hat un erdeſſen eine Luftklappe

des Jnſpektors ſerſtiefel immer ſo nach
riechen. Durch die Fenſteröffnung dringen ſofort Laule grölen
den ruſſiſchen Geſanges ein.

D m22J

ne der Stockloſigkeit

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. Oktober 1006.

Eine Herausforderung.
Die Nachricht der Deutſchen Tageszeitung, daßkein anderer als Herr v. Podbielski ſelbſt berufſen ſei,

im Reichstag vor dem Angeſicht der Nationen die hohen
Schweinepreiſe gegen die Erniedrigungsverſuche der ſozial-
demokratiſchen Fraktion glorreich zu verteidigen, erregt ſogar
in der bürgerlichen Preſſe Rufe lauter Entrüſtung. So ſchreibt
das Berliner Tageblatt:Die Deutſche Tageszeitung läßt v. Podbielski in

dem Hinweis auf den ominöſen „Geſundheitszuſtand“ noch
eine Hintertüre offen. Dieſe Vorſicht dürfte ſich auch als
recht nötig erweiſen. Denn ſelbſt für den Fall, daß Herr
v. Podbielski bis zum 13. November noch nicht „verduftet“
iſt, wird er ſchwerlich dem Reichstage noch
einmal gegenüber zu treten wagen,. Sein
Erſcheinen würde wahrſcheinlich eineSzene provozieren, die ſek v ſt für einen
Mann vortrefflichen Geſundheitszuſtan-des etwas zu ſtark wäre.

Es wäre wahrhaftig der ſchlimmſte Hohn auf alle öffentliche
Moral, die aufreizendſte Satire wider das herrſchende Shſtem,
wenn der Chef des Hauſes Tippelskirch und Schweinezüchter
von Dalmin, wirklich berufen ſein ſollte, als erſter in der
wichtigen Frage der Fleiſchnot die Regierung gegenüber dem
Reichstag zu repräſentieren. Wenn ſich die Regierung eine
ſolche Repräſentation leiſten will, ſo mag ſie es tun; der
Reichstag aber würde ſich ſelbſt entwür-
digen, wenn er ſich einen ſolchen Mann ge-
fallen ließe, deſſen Anweſenheit und deſ-
ſen Eingreifen in die Debatte die parla-
mentariſche Verhandlung zu einer Farce
erniedrigen muß.

Der Vorſchuß des Prinzen.
Ueber das Gehalt des früheren ſtellvertretenden Kolonial

direktors Erbprinzen zu Hohenlohe-Langen-
burg war im Frühjahr berichtet worden, daß der Erbprinz
nicht nur das etatsmäßige Einkommen des Direktors der Ko-
lonialverwaltung in Höhe von 20 000 Mark beziehe, ſondern
24 000 Mark mehr, alſo ebenſoviel wie die Staatsſekre-
täre. Jetzt erzählen die Münchener Neueſten
Nachrichten:

Als der Erbprinz ſein Amt antrat, war er der feſten
Ueberzeugung daß der im Etat für 1906 neu ge
forderte Poſten eines Staatsſekretärs der Kolonien vom
Reichsta m werden und er dieſes Amt erhal-
ten würde. Dieſe Ueberzeugung wurde damals ja auch in
den weiteſten Kreiſen geteilt, ſelbſtverſtändlich an erſter
Stelle von der Reichsregierung. Daraufhin r der Erb
prinz einen Vorſchuß auf das künftige e
halt des Staatsſekretärs erbeten und dieſen a aus

Der Baron lächelt. „Na, die Söhne der Steppe leben einen
gi Tag! Prächtige Burſchen, fürwahr! Sagen Sie,Mühlberg, wie viel haben Sie ihnen Sprit gugewieſent

„Drei Wedo die Hälfte von dem, was uns verblieben.“
„Wird es genügen?“
„Jch glaube kaum, da ſie ihn faſt rein trinken.“
„So geben Sie ihnen alles! Den Kerls ſteht ſchwere Arbeit

bevor Und Du, meine Liebe die Wirtſchafterin wirddoch nicht knickerig mit Futter ſein?“
„Sie hat die nötigen Befehle. Es ſoll ihnen an nichts

e D ſt Du denn hier W„Ja, aber Dora, was willſt Du denn hier arum haſtdie Gäſte verlaſſen, mein Kind?“ haſt Du
Ein rei ſeres, ſehr hageres und ein wenig rothaariges Edel-

fräulein hat das Kabinett betreten. Sie tut recht ängſtlich.
rin len h. Haſt Du th„Nun, das ſollen ſie auch. a nen einenTrunk kredenzt?“ guten

„Sie haben die zweite Kognakflaſche in Angriff ge
nommen. Der Benediktiner ſchien ihnen zu leicht.“

Die Eisbärſchnauze des Barons öffnet ſich zu einem gut
müſigen Lächeln.

„Nur nicht zimperlich, mein Kind! Ein ruſſiſcher Kopf kann
was vertragen und es T Revolutionszeit!“
„Auch ſind es ja Edelleute, der eine ſogar ein Fürſt,“ fügtedie Baronin ermutigeno hinzu. „Gehe nur zurück zu den öft

nd entſchuldige uns wir müſſen die Liſte zuſammen.

ellen t„Alſo Sie zittern ſür Jhr und unſer Leben, Sie Memme,“
wende'e ſich der Baron wieder ſeinem Jnſvekkor zu, nachdem
Fräulein Dorg das Kabinett verlaſſen. Wir müſſen aber dochmit dem Gelichter aufräumen, wenn Kuhe und Sicherheit
wiederkehren ſollen.“

„Die Erſchoſſenen haben Angehörige, Herr Baron.“
„Ha, ſo 'ne Art Blutrache meinen Sie Na, ich möchte dochſehen, ob die noch aufzumucken wagen! Und wenn es zu be

fürchten wäre
die wer mer irrt de Kopf des Fiebren, So das

e a r dem eißen agare wie in rorere en dec her 8 g„Und wenn arfuß außer Landes flüchten müßte, iließe mich nicht abhalten i Anlen aenr en en
en en geſtei t, eiſtoriſchen Denkzettel zu geben s hat, nen

(Schluß folgt.)
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der Reichskaſſe ausgezahlt bekommen; der kaiſerli isoſttionsfonds hat damit nichts zu tun. e a Je
lick aber, wo die Bewilligung des ſelbſtändigen Kolontal

amts und damit auch des Staatsſekretärs zweifelhaft wurde,
weil ſich eine ſtarke Strömung im Zentrum dagegen erhob
und die Oppoſition der Sozialdemokraten von vornherein
feſtſtand, iſt dieſer Vorſchüß ſofort an die Reichs

Die Iihe rer nie bürger erliner Volkszeitung bemerkt miRecht zu dieſer Meldung: en mit
Das ſind ja herrliche Zuſtände! Weil ein ſich des größten
v erfreuender Beamter mit ſeinem Gehalt von 20 000
ark nicht zufrieden iſt, und weil er nicht ein paar Monate

warten kann, bis er eventuell mehr bekommt, darum wird
ihm mir nichts dir nichts ein „erbetener“ Vorſchuß gezahlt!
Daß Gott erbarm! Wie oft müſſen kleine Beamte die
in der größten Not und im größten Elend ſitzen, um ein
paar Mark Unterſtützung bei ihren hohen vorge
ſetzten Behörden vergebens betteln! An Vorſchuß iſt bei ihnen
vollends nicht zu denken! Hier aber wird einem prinzlichen
Beamten, der es abſolut „nicht nötig' hat, ſchlankweg ein
nach Tauſenden bezifferter Vorſchuß ausgezahlt! Die Bezeich-
nung ruſſiſch iſt eine ſehr milde Kritik dieſes
haarſträubenden Verfahrens! Und dieſer Mann ſollte der
Paſchawirtſchaft in der Kolonialverwaltung ein Ende machen!

Was aber geſchieht mit den Beamten, die zu dieſem Spiel
ihre Hand geboten haben

Hohenlohes Denkwürdigkeiten.
Zu dem Streit, ob Prinz Alexander von Hohenlohe mit der

Herausgabe der Denkwürdigkeiten ſeines Vaters im gegen
wärtigen Augenblick eine beſtimmte politiſche Tendenz verfolgt
hat, bringt die in Heilbronn erſcheinende Neckar- Zeitung
einen Beitrag, der beachtet werden muß. Sie behauptet:

Daß bei der Veröffentlichung des vielumſtrittenen Hohen-
lohewerkes allerdings die böſeſten Stellen weggeblieben ſind,
aber nicht auf Veranlaſſung des Prinzen Alexander von
Hohenlohe, auch nicht durch Prof. Dr. Curtius, den Präſi-
denten des Evangeliſchen Konſiſtoriums in Straßburg,
ſondern durch die Verlagsredaktion ſelbſt. Mit andern
Worten: Prinz und Profeſſor haben veröffentlichen wollen,
was die Verlagsanſtalt ſelbſt im letzten Augenblick, obwohl
es ſchon geſetzt war, noch zurückgehalten hat, weil dieſe Pfeileaus dem Köcher gegen den Kaſſer ihr doch zu gefährlich er-

ſchienen ſind. Was wir hiermit feſtſtellen, iſt eine Tatſache,
die wir verbürgen können. Prinz Hohenlohe hat in einem
s von Gleichgültigkeit und von Frondeurgeſinnung ge

andelt.
Die nationalliberal ſchillernde würde eine

ſolche Behauptung kaum mit ſo verblüffender Sicherheit aus
ſprechen können, wenn ſie nicht glaubte, ſie beweiſen zu
können. Danach wäre alſo anzunehmen daß der „rote
Prinz“, trotz aller bisherigen entgegengeſetzten Verſicherungen,
einen politiſchen Coup mit der augenblicklichen Herausgabe
der Tagebuchblätter ſeines Vaters ausführen wollte.

Befremden muß aber das von der Neckar Zeitung geſchilderte Verhalten der Deutſchen Verlagsanſtalt. Es iſt gar

kein annehmbarer Grund einzuſehen, warum dieſer Verlag
durchaus päpſtlicher zu ſein beſtrebt war als der Papſt,
warum der Aufſichtsrat und die Aktionäre dieſes Unter-
nehmens hätten hohenzollernfreundlicher erſcheinen wollen als
der im Staatsdienſt ſtehende Sohn des dritten Reichs
kanzlers

ndeſſen kann man die Beantwortung dieſer Jtas: ja ge
troſt den Beteiligten überlaſſen, die nach der Veröffentlichung
der obigen Notiz dazu nicht länger werden ſchweigen können.

Köpenick. JJetzt ſoll der Köpenicker Räuberhauptmann ein geiſtes
kranker ehemaliger Offizier geweſen fein. Berliner Blätter
berichten darüber

Ein Berliner Militärarzt hat nach der Beſchreibung des
Köpenicker Hauytmanns in dieſem einen früheren Patienten
erkannt, der in Wirklichkeit Hauptmann war und Veteran des
Krieges 1870/71, auch Ritter des Eiſernen Kreuzes iſt. Alko-
u und unglückliche e e haben den glänzend
egabten früheren Offizier heruntergebracht. Er war mehr-

fach in irrenärztlicher Behandlung, ſoll aber auch ſchon mit
dem Strafgeſetze in Konflikt gekommen ſein. eine Ver
mögensverhältniſſe werden als hoffnungslos zerrüttet bezeichnet.
Eigentümlicherweiſe hat ſich bisher die Berliner Polizei der
ſchon längſt von ernſter ärztlicher Seite ausgeſprochenen Auf-
faſſung gegenüber ablehnend verhalten. Erſt am letzten Mon-
tage iſt die Kriminalpolizei der Spur nachgegangen; ſofort

werden, daß der angebliche Täter jener
c anke verabſchiedete Offizier iſt, der ſeit der Köpenicker

a aus ſeinem bisherigen Aufenthaltsorte
den iſt.

Von anderer Seite liegt eine Beſtätigung dieſer ſenſatio-
nellen Meldung nicht vor.

n militäriſchen Kreiſen geht, wie die Nationalzeitung
berichtet, das Gerücht um, der Kaiſer beabſichtige, bei derRekrutenvereidigung eine Kabinettsordre zu erlaſſen in der

neue Beſtimmungen erlaſſen werden wodurch Vorgänge à la
Köpenicker Rathausbeſetzung durch Militärperſonen unmöglich

macht werden ſollen. An amtlicher Stelle iſt hiervon nichts
ekannt. Die herrſchenden Beſtimmungen betreffs Verhaftung

von Zivilperſonen durch Militär im ſind ſo klar, daß
ſie Erläuterungen nicht bedürfen. a den Kaiſer der Köpe
nicker Vorgang unliebſam berührt hat, iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß Sorge getragen wird, den Mannſchaften die betreffenden
Beſtimmungen genau in Jnſtruktionsſtunden klarzulegen.

Die einzig richtige Lehre des Köpenicker Falles wäre, mit
dem Kadavergehorſam und dem Syſtem der willen und ge
dankenloſen Disziplin zu brechen. Das wird man in Preußen
aber nicht tun.

verſchwun

Schutz der „nationalen“ Arbeit. An die r
von Kulis als Landarbeiter wird in agrariſchen Kreiſen wirk-
lich allen Ernſtes gedacht. Die landwirtſchaftlichen Vereine
Weſtpreußens beabſichtigen, „im Hinblick auf die Leutenot auf
dem Lande“ an die weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer die
Bitte zu richten gemeinſam mit andern Landwirtſchafts
kammern Preußens bei der Staatsregierung „in dringender
Weiſe dahin vorſtellig zu werden, auf beſtimmte Zeiträume
die Einführung von Chineſen zwecks Verwendung bei
landwirtſchaftlichen Arbeiten zu veranlaſſen. Man gibt ſich der
Hoffnung hin, daß die preußiſche Staatsregierung dieſem Wunſche
nachkommen werde.

Die Herren Agrarjer können ſich der Regierung gegenüber
auch jede Forderung erlauben.

Blamierte Stadtväter. Die Strafkammer in Frank-
rt a. M. hat die Eröffnung des Hauptverfahrens in Sachen

Stadtperordneten Genoſſen Zielowski abgelehnt. Bekanntich hat der Staatsanwalt e Genoſſen See Anklage
wegen Beleidigung erhoben. Es ſollte damit dem Stadtver
ordneten Zielowsti die Möglichkeit gegeben werden, das Be

weismaterial für ſeine Beſchuldigungen, daß er dem Senioren
konvent der StadtverordnetenVerſammlung angeblich vorent
hielt, einer richterlichen Behörde vorzulegen. In der Sache
andelte es ſich um Vorwürfe, die Gengſſe Jielowski ver
chiedenen Stadtverordneten gemacht hat, daß ſie ihre Stellung

und ihre Jnformationen als Stadtverordnete bei Terrain-
ſpekulationen uſw. zu perſönlichem Vorteil ausnutzten.

Die letzte Verl e aus Südweſtafrika meldet:
Gefallen: Gefreiter Pehold aus Kunzendorf, Reiter Ußkowit

ldwebel Rohr ausaus Petroſchken. Verwundet: Vize
Urmatt, Gefreiter Bohne aus LeipzigRendnitz. An Ruhr
geſtorben: Reiter Fiſcher aus Groß VLonſchken.

Zur Flleiſchnot.
Ueber das Steigen der Fleiſchpreiſe macht die Markt

hallen Deputation der Stadt Berlin intereſſante Mitteilungen
in ihrem ſoeben fertiggeſtellten Bericht über das Jahr 1905.
Es heißt da:

Der Fleiſchhandel geſtaltete ſich im Berichtsjahre äußerſt
ſchwierig. Die durch anhaltende Dürre des Sommers 1904

verurſachte Mißernte beeinflußte den v Fleiſchhandel höchſt
nachteilig. Die Viehzüchter ſahen ſich genötigt, ihre Beſtände
einzuſchränken und alles wertvolle und zurückgebliebene Vieh,
das keine gute Futterverwertung verſprach, zu verkaufen. Es
trat dann auch endlich der Viehmangel im ganzen Deutſchen
Reiche ein, der ſchwer empfunden wurde und zu einer noch
nicht dageweſenen Fleiſchteuerung führte. Der im vorigen
Jahre feſtgeſtellte Aufſchwung in der Schweinezucht kam unter
den ſchlechten Futter Verhältniſſen vollſtändig ins Stocken.
Nicht allein, daß die Zahl der auf den Markt gebrachten
Schweine immer mehr zurückging, ſo waren auch der Maſt
uſtand und das Gewicht der Tiere weſentlich geringer. DieKreiſe für Schweinefleiſch erfuhren ſeit Beginn des Jahres

eine ſtetige Steigerung. Der Durchſchnittspreis des Vorjahres,
der ſich auf 52,5 M. für 50 Kilogramm geſtellt hatte, erreichte
in dieſem Jahre die Höhe von 69,4 M.

Bei Hammelfleiſch ſtellt ſich der Preis wie folgt: 1901
wurden gezahlt für Ia Ware 58,8 M. für 50 Kilogramm,
1904 61,9 M., 1905 68,2 M.

Bei Kalbfleiſch iſt die Preisſteigerung noch exorbitanter.
1901 ſtellten ſich die Preiſe für Ia Ware für 50 Kilogramm
auf 69,6, 1904 auf 78,3, 1905 auf 84,9 M.

Für Rindfleiſch ſtellten ſich die Preiſe 1901 für 50 Kilo
gramm für Ia Ware auf 58,6 M., 1904 auf 60,6 M., 1905
auf 64,9 M.

Es ſind die Preiſe 448 das Vorjahr
efür Rindfleiſch la um 4.30 M.

Ha

Ia 5.20a 5.40Kalbfleiſch Ia 660
a 260Hammelfleiſch la 630

2 Ia 2 5 30 2Schweinefleiſch 117.10
geſtiegen.

Für die Agrarier aber iſt trotz alledem die faktiſche Fleiſchnot
ein „Fleiſchnotrummel“.

Ausland.
Oeſtreich. Der Nachfolger des „ſchneidigen

Sekundanten“, des bisherigen Miniſters des Aeußern
iſt der Baron Aehrenthal.

Frankreich. Das neue Miniſterium ſetzt ſich fol
gendermaßen zuſammen: Vorſitz und Jnneres: Clemenceau;
Aeußeres: Pichnon; Finanzen: Caillaux; Juſtiz: Guyot-Deſ
ſeigne; Unterricht: Briand; Krieg: Picquart; Marine: Thom-
ſon; Oeffentliche Arbeiten: Barthou; Handel: Doumergue;
Kolonien: Millies-Lacroir; Ackerbau: Ruau; Miniſterium für
Arbeit und Hygiene: Viviani.

Schweden. Der Marinismus. Die ſchwediſche
Marineverwaltung wird von dem Reichstag, der Anfang
nächſten Jahres zuſammentritt, anderthalb Millionen Kronen
zum Neubau, zur Vollendung und Abänderung von Torpedo
jägern, Torpedobooten und eines Unterſeebootes verlangen.
Dazu kommen noch 335 000 Kronen zum Bau einer Kirche für
die Marinemannſchaft. Außerdem aber ſollen noch, als größter
Poſten, wie man munkelt, 15 Millionen Kronen zum Bau eines
großen Panzerkreuzers gefordert werden. Jn gewiſſen Kreiſen
wird behauptet, daß dies dazu dienen ſoll, gegen Norwegen
dasſelbe Land, gegen das man ſich erſt vor einem Jahr durch
die Feſtſetzung der neutralen Zone ſchützte beſſer gerüſtet
zu ſein.

Amerika. Die Wahlen. Am 8. November finden in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika die Wahlen zum
Kongreß ſtatt. Ferner ſtehen auch die Wahlen der Gowerneüre
und andere wichtige Wahlen vor der Tür. Die Poſten der
Gouverneure ſind ſehr wichtige, denn dieſe haben in den ein
zelnen Staaten ſo ziemlich dasſelbe Recht und die gleiche Macht
wie der Präſident im Stag enbund. Ein beſonders heftiger
Wahlkampf um den Gouverneurpoſten wird diesmal in New
York geführt werden, und zwar infolge der Kandidatur von

William Randolph Hearſt. Hearſt hat früher der ſozialdemo-
krariſchen Partei angehört; im vorigen Jahr präſentierte er ſich
als Kandidat einer dritten Partei, der „Unabhängigen“. Er
bekämpft die Korruptions-Clique von TammanyHall und gibt
ſich überhaupt möglichſt radikal Um nicht in den Verdacht zu
gerwen, ein Sozialiſt zu ſein, ſchimpft er weidlich auf unſere
Parkeigenoſſen. Hearſt iſt nicht bloß ein großer Demagoge,
ſondern ihm ſtehen auch große finanzielle Mittel zur Verfügung;
er iſt vielfacher Millionär und ſoll bereits mehrere Millionen
im Wahlkampfe ausgegeben haben. Unſer New Yorker Partei
genoſſen laſſen ſich durch die laute und aufdringliche Wahl-
mache des Herrn Hearſt in keiner Weiſe beeinfluſſen, ſondern
führen Kampf auf entſchieden prinzipieller Grundlage. Der
Genoſſe Morris Hilquit, der Geſchichtsſchreiber des amerikani
ſchen Sozialismus, iſt im neunſen New Dorker Wahlkreiſe als
Kandidat für den Kongreß aufgeſtellt, und ſeine Chancen ſind
ſehr gute.

Zur Revolution in Rußland.
Wie die Regierung die n ſtraft.Man ſchreibt aus Kijeff: Der Poltzeimeiſter von Kijeff Namens

Zichotzky ſtand während des ſchrecklichen Pogroms im Oktober
vorigen Jahres an der Spitze der Plünderer. r
war derart, daß der Chef der Gouvernementskanzlei ihm er
klärt hat, er werde wenn er ſein Verhalten nicht ſofort
ändere der Zwangsarbeit nicht entrinnen können. Der
General- Gouverneur drohte, er werde ihn in 24 Stunden aus
der Stadt ausweiſen: Der Senator Turau, der zur Unter
ſuchung des Pogroms nach Kijeff geſandt wurde, hat es für

l

uBuneeeeeeeeeenen sKrieg gegen die einflußreicher Protektoren des Herrns und a delang ihnen doch bisher nicht, ihn vor die
Schranken zu bekommen.
Regierungsbrutalität en die Juden. Den Regierun iegergerer Haunptf dre wurde befohlen eine neue

Regiſtrierung der wo r uden vorzunehmen undalle nicht wohnberechtigten auszuweiſen. Da in den lehten

Jahren die Kontrolle ſehr mangelhaft geführt wurde, hatten
zahlreiche Perſonen unangefochten Wohnſitz in den ten

enommen, die nun alle aus gewieſen werden. Bei denFusweiſangen, die ſchonungslos vor ſich gehen, ſpielen ſich

herzzerreißende Szenen ab.
Gewaltmaßregeln

Regierung ſieht die Möglichkeit einer maſſenhaften Rekruten
Verweigerung voraus und trifft energiſche Vorbeugungsmaß
regeln für dieſen Fall. Der Miniſter des Jnn ieGouverneure durch Zirkulare beauftragt, der Bevölkerung be
kannt zu machen, daß diejenigen Geſtellungspflichtigen, welcheur feſt eſetzten Friſt nicht erſcheinen als Deſerteure einer
ſacten trafe unterworfen und in den Gegenden, wo Kriegs

zuſtand bezw. verſtärkter oder außerordentlicher Schutzhängt iſt, dem Feldkriegsgerichte übergeben werden ſollen. 9

allen Kreiſen des Gouvernements Petersburg werden ſo
Geſtellungsämter errichtet, als nur möglich iſt, während frü
in jedem Kreiſe nur ein Geſtellungsamt funktionierte. Jm
Kreiſe Jamburg, der als beſonders gefährlich gilt, werden

Geſtellungsämter faſt in jedem Dorfe vorhanden ſein. Je
alle Gegenden wo Geſtellungsämter errichtet werden, ſollen
um Unrühen vorzubeugen, Truppenteile abkommandiert werden
Jm Gouvernement Kiew werden von den Behörden hinſicht
lich des Rekrutenaufgebots ernſtliche Befürchtungen eben Das
Polizeidepartement hat den Kiewer Behörden anempfohlen, den
Unruhen nach Möglichkeit auf friedliche Weiſe vorzubeugen,
falls aber ſolche ausbrechen, ſie mit den allerſchärfſten Maß
regeln zu unterdrücken. Jn vielen Gouvernements haben ſchon
die Behörden an die Bevölkerung ernſte Ermahnungen in dieſer

Angelegenheit gerichtet. aSpione unter den Eiſenbahnern. Jn der letzten Zeit
traten mehrmals Agenten der politiſchen Geheimpolizei als
Telegraphiſten, Konkoriſten, Lokomotivführer, Schaffner uſw.
in den Eiſenbahndienſt ein, mit dem offiziellen Zweck, die Or
ganiſation des Eiſenbahnerverbandes auszuſpionieren. Den
Rayonkomitees des Verbandes wurde dies rechtzeitig bekannt,
und es wurden bei der Aufnahme neuer Mitglieder in den
Verband beſondere Sicherheitsmaßregeln beobachtet. Nun hat
das Verkehrsminiſterium deshalb, wie gemeldet wird, beſchlof
ſen, vorläufig von der Anſtellung von Geheimpoliziſten Ab
ſtand zu nehmen. Jn der letzten Zeit iſt der Eiſenbahnerverband
damit beſchäftigt, mit beſonderer Energie die Organiſotions-
formen, welche die Eiſenbahnerkonferenz geplant hat, ins Leben
umzuſetzen. Die Sitzungen der Rayons und andern Komitees
verlaufen unter der geſpannteſten Aufmerkſamkeit aller Mit
glieder des Verbandes. Vertreter der revolutionären Parteien

nehmen an dieſen Sitzungen teil. 22
Auf den Stand der revolutionären Bewegung im Heere

läßt folgende offiziöſe Meldung aus Tſchita ſchließen Beim
Reviſionsverfahren im Prozeß gegen Mitglieder des Militär
verbandes verurteilte das Militärgericht zwei Leutnants zum
Verluſt der Standesrechte und Verbannung, ſowie Rangsverluſt
und Ausſchließung aus dem Dienſte. Die übrigen Angeklagten
wurden mit Ausſchließung aus dem Dienſte und zzweijähriger

Feſtungshaft perurteilt. Beide Leutnants und ein dritter An
geklagter wurden nach Fällung des Urteils flüchtig.

Das Mönchskloſter Pawlogrudsk, das wegen ſeines
Reichtums berühmt iſt, ſoll von Revolutionären übe allen und
ausgeraubt ſein.

Die Reaktion in der Moskauer Stadtverwaltung.
Der Stadtrat von Moskau ſchloß den früheren Präſidenten
der Reichsduma Muronzew und die beiden w.
Komiſſarow und Lebedew auf Antrag des Stadtpräfekten aus
der Zahl der Stadtverordneten aus, weil ſie den Wiborger
Aufruf unterſchrieben haben. Die Genannten werden von der
Regierung nunmehr iu. Anklagezuſtand geſtellt.

Folizeiliches und Gerichtliches.

s Auch ein tätlicher Angriff. Was alles herhalten muß,
um einen tätlichen Angriff auf einen Beamten mit darauffol
gender Anklage konſtruſeren zu können, zeigte eine Verhand
lung, die jüngſt vor dem Schöffengericht Nürnberg ſtatt
fand. Am 22. Auguſt nachmittags fuhr in Nürnberg ein
Herrſchaftskutſcher durch den Marientunnel zu der Zeit, als
gerade eine größere Menſchenmenge hindurchkam. Dadurch,
daß der Kutſcher, um ſich Platz zu machen, rechts und links
mit der Peitſche auf das Publikum einhieb, wurde
die Menge erregt, noch mehr aber, als der dabei haltende rei
tende Schutzmann angeſichts der Roheit des Kutſchers mit kei-
ner Wimper zuckte. Dieſem Aerger entſprang ein furchtbares
Verbrechen: Ein junger Mann, der vorher ein haar Glas
Bier getrunken, ſchlug, als der Schutzmann ſich r
hatte, deſſen Pferd mit dem Stock auf den Hintern. Das hat
er getan, ſagte der Amtsanwalt in der Verhandlung
weil es ihn ärgerte, daß es noch eine polizeiliche Macht und
eine ſtaatliche Autorität gibt. Wegen Widerſtands, tätlichen
Angriffs, Tierquälerei ufw. wollte der Amtsanwalt den jun
gen unbeſcholtenen Menſchen einen Monat eingeſperrt wiſſen.
Der Verteidiger erſuchte den Amtsanwalt, doch bei der Sache
zu bleiben. Es handle ſich hier um einen dummen Streich,
der als grober Unfug mit einer Geldſtrafe genügend geahndet
werde. Ferner wendete ſich der Verteidiger gegen die An
nahme einer Tierquälerei und fügte ironiſch hinzu: Der Kut-
ſcher, der in roher Weiſe Menſchen geſchlagen hat,
bleibe unbehelligt, der der ein Pferd auf das
glatte Hinterteil ſchlug, ſoll wegen Tierquälerei beſtraft wer
den. Das Urteil lautete auf zehn Tage Gefängnis wegen tät
lichen Angriffs auf einen im Dienſt ſtehenden Polizei Be
amten. Tierquälerei hat das Gericht fallen laſſen. Das Hin
terteil. eines Pferdes iſt alſo, wenn gerade ein Schutzmann
auf dem Gaul ſitzt, ein integrierender Beſtandteil eines Be-
amten. Ein ungeheuerliches Urteil, das wohl kaum von dem
übergeordneten Gericht aufrecht erhalten werden wird. Aller
dings, die deutſche Juſtiz iſt nachgerade unberechenbar.

s Die Juſtizaktion gegen die Leipziger Volkszeitung.Wegen angeblicher Richterbeleidigung ſſtand Genoſſe

Seger am 22. Oktober vor der Strafkammer. Zu dieſem Pro
zeß waren ſämtliche Richter, Staatsanwälte, Verkeidiger u. ſ. ſ.als Zeugen geladen, welche in den bisherigen Hrozcſen gegen

die L V. amtierten. Unter der Zeugen befand ſich auch
der bekannte Leipziger Redakteur Liman der Neueſten Nach
richten. Die Beleidigungen ſollen in zwei Artikeln in Ne,
123 enthalten ſein, die ſich mit der Verurteilung des Genoſſen
Kreſſin beſchäftigen.

egen Rebruten Derweigeryng Die
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Venoſſe Seger führte zu ſeiner Verteidigung aus, daß der ſ ſöhnliche Erklärung erlaſſen,-in der ſie die Gewerkſchaften an ſ werbliche- Tätigkeit nicht als vorliegend erachtete, nahmen die
Artikel. eigener Sache“ eine Abwehr Teen die Angriffe j erkennen. Weitere Streitpunkte ſollen durch einen gemiſchten Kläger, um Koſten zu ſparen, die Klage re

e s Wyw g n e Ausſchuß entſchieden werden. rnn die einzelnen Angriffe ſelbſt dar. ser r wurde der Oberſtaatsanwalt Böhme vernommen. Gerichtsſaal erſ am nen goheri ar kſchafts
r ohne weiteres das in den Artikeln und Berichten der 7 Deißenſets a. S ſt w. C bär or-S. V. Behauptete zu. Die ganze Vernehmung des Ober Schöffengericht. kartell Die Sitzung am 19. d. Mts. ſtimmt

ſtaatsanwaltes geſtaltete ſich ſehr ſchwierig und wird durch fol Halle. ortskartell Magdeburg eingegangenen Statiſtikformular bei und
gende Bemerkung des Vorſitzenden charatteriſiert: „Herr Ober- Während der Sabrt in einem Wagenabteil des Zuges beſchloß 3500 Stück davon d e
ſtaatsanwalt, Sie ſind ja nicht der Angeklagtel“ der Halle Hettſtedter Bahn r ein Fleiſcher eine Tür geöffnet mit dem Thema: 1. Welche Konſe
Redakteur Gen äniſch t und dadurch die Sicherheit der Paſſagiere gefährdet haben. Da it t auswenn ch e b nene wen ver a n et e e e en. de getragen er zie,in der L. V., das Sigredakteurweſen beſtehe Häniſch Täter geweſen iſt, mußte die Freiſprechung erfolgen. im Hirſch-Dunckerſchen Gewerkverein, wird nach längerer

führte aus daß ſä tliche Leipziger Redak icht Den freien Verkehr gehindert haben ſollte ein und eingehender Begründung des Gen. Bach einſtimmig anantwortlich gegerchnet ſondern r Die e ren an e t Bee tadtigt e t e enommen. Da der 1. Vorſigender Genoſſe Poisſch infolge
0 m I 1In ſeinem Plaidoher führte der Staalsanwalt Künze u. a. erſtattet hatte, berief ſich abei auf eine Ver nung aue dein Fengekung des Arbeitsverbältniſſeg ſein t Tederkeguegrd

e i Verordnung aus dem Gen. Macke bis Jahresſchlußgaus daß die Leipziger Volksztg. in ihrem Kampfe gegen die Jahre 1847. Die Anklage erwies ſich als haltlos, und der Ver J dem e ehe e ehe
Juſtiz die Methode verfolgt, die Juſtiz ſo darzuſtellen, als teidiger beantragte, die Koſten der Verteidigung der Staats wahlen der Delegierten zum Kartell für kommendes Jahr
ob ſie fortwährend die L. V. angegriſen habe, das Gegen kaſſe aufzuerlegen. Das Gericht ging aber darauf nicht ein, da Kbrten und werden die Gewerfkſchaften darart aufme

Fall. Er beantragt, den Angeklagten zu einer Löti Wiehe juriſtiſchen Verteidiger in dieſem Falle nicht für Betreff Fpzriung r al für 7 r
empfindlichen Gefängnisſtr ilen. p eſchloſſen, mit ſämtlichen Vorſtands- un erwa mitDer cheiden a n er nicht nur die b Vit den Butzarbeiten vor Abnahme des Rohbaues gliedern aller in Frage kommenden Vereine und e
Ausführungen des Staatsanwalts, ſondern ging ſehr ſcharf henen Je h Wien mermann, der als Bauleiter an eine Sitzung abzuhalten. Den Wahlen zur Arbeiter utz
egen die Leipziger Juſtiz vor. Er führt 7 ß So e Polizei hatte ſich in dem Bauleiter, der kommiſſion ſind noch nicht alle Gewerkſchaften nachgekommenhein e Plaid g t J Er führte aus, daß auch das mit der u nichts zu tun zatte, geirrt, und der Angeklagte es wird hierdurch nochmals darauf aufmerkſam gemacht. Al

8 aidover des Staatsanwaltes auf die Tendenz der m reigeſprochen werden. weſend ſind 22 Deiegierte. Entſchuldigt fehlten: Transportarbeiten
L. V. zugeſpitzt ſei. Der inkriminierte Artikel enthalte nur eil er in einem Strohdiemen genächtigt hatte Thiele, Schuhmacher Schmidt, Kürſchner Unger, Bäcker Voitzſch

eine Erwiderung auf die Beleidigungen ſeitens der Leipziger Lu ein Arbeiter ſechs Mark Strafe bezahlen eventuell zwei Steinſetzer Albrecht, Müller Breuer. Unentſchuldigt fehlt
Juſtizbeamten. Die L. V. führe ungefähr ebenſo kräftige s Haft r. Der Jngrliegn erklärte zu ſeiner Ent Transportarbeiter Pohl.
Töne, wie Herr Böhme. Die Juſtigbeamten ſtänden dem An ſuldigung vor Gericht er habe das Schlafgeld von 80 Vſg. NB. Halten die Maſchiniſten und Heizer es nicht für
eklagten als Parteigegner gegenüber. Der Abwehr Artikel ſei en 77. urd an r un nrit a. götig, als Erſatz für den abgereiſten Delegierten einen neuenderechtigt. Erſt müſſen die Beamten bei ihrer Amtsführung als verbüßt erklärt. e die erkannte Strafe auf die Haft Vertreter zu ſenden

S V e n üben, dann können ſie den W d 73 Damen in den Jutz der Geſetze fordern. arteſälen des Bahnhofs führten zur Ermittelung des Täters tS r hloß, die Untellsbegründung bis zum Reiten Vater von hier. Der Liter wurde mit ſünf Nart HerbſtKontrollverſammlungen in Suultreiſe

29. Oktober auszuſetzen. ar ür R d nfanterie und ezialwaffen.den Von vor x a ſtsl lag Sonnert a. S. Goaſteet en wer
Gewerkſchaftkliches. Pingen Buben Dir enxe h en Am 17. November 1906, vormittags 9 Uhr,

Zur Bergarbeiter-Bewegung. Zur derzeitigen Lage der orgehen des einſchreitenden Poligiſten der ſie ohne Anlaß 9eut, n W r hre
BergarbeiterBewegung erfährt das Berl. Tageblatt, daß die z grlt De r tm et t Von einer Behinderung Mitteledlau, Mödewitz, Nelben, Rothenburg, Sienlitz,
Siebener Kommiſſion bereits morgen, Freitag, um 24 Uhr in auf dem Bürgerſteig nd ine u dw Bord eder Trebitz b. Könnern a. S., Trebnitz, Unterpeißen. un
Eſſen zuſammentritt, um zu der Ankwort des Bergbaulichen wei nichtbeteiligte Kaufleute ſtanden in der Nähe Hinter Zellewitz
Bereins und der nicht in demſelben befindlichen ZechenVer- den Angeklagten hätten beguem drei Per Kontrollplatz Alsleben a. S. (Gaſthof zur neuen Sonne).waltungen auf die geſtellten Lohnforderungen Stellung zu auf dent Trsattoir rheigehrr können er Woltetr i Am 17 November 10906 nachmittags 1 W bie

nehmen. Sodann findet um 4 Uhr eine kombinierte Sitzung geſagt, die Angeklagten wären widerwillig mit zur Wache ge en a. S., r S r r
der Siebener Kommiſſion und der Vorſtände der einzelnen kommen. Der Ankläger beantragte gegen die drei Verſonen e ten Tne o und Hant Je v
n r e n a Park Geldſtrafe Das Gericht erkannte ar Frei gontralikta Wettin (Gaſthof zum Prinz von Preu en).die Lohnforderungen läuft heute ab. Die im Bergbaulichen prechun FeAm 19. November 1906, vormittags v Uhr für die Ort-Verein befindlichen Zechenverwaltungen antworten gar nicht, e de rege ehe i gagriehe ſchaften: Dobis, Döblitz, Döſſel, Gimritz bei Wettin, Mücheln,

die freien nur zum Teil. Nach Jnformationen des Blattes f Raunitz, Trebnitz bei Wettin, Wettin und Zaſchwitz.wird e e ine ſofergen Bueg Wer edrch nene c. e r Kontrollwig Neut Gaſthof un Stliſchen Jnduſtriebegirk befürchtet wird, keinesfalls kommen. In im anderen Falle ſollte er der geh ei eine Droſchke nicht zur Am 19. November 1906, w. e r

e der er der S er chriſtlicher Berg- ren r derfging e c en leſen Falle Domnitz, rbitz, Lettewitz, Nauendorf, a. P.
arbeiter am kommenden Sonntag im Ruhrbezirk abermals etwa konnte ni er Angeklagte ſondern nur ſein Kutſcher als öbejü ilvierzig Verſammlungen ab. s 8 Täter in Frage kommen Es erfolgte aber nicht bloß im a n 1 e rta

letzteren ſondern auch im erſteren Falle die Fretſprechung. m 20 ovember n bit Löbejun, PrieſtVom Streik der Binnenſchiffer. Die in Dresden ver Vor einem andern Gericht war jener Droſchkenbeſitzer eben ſchaften: atte ar Kroſigk, Merbitz, Löbejün, Prieſter,
ſammelten Direktionen der Elbeſchiffahrts-Geſellſchaften lehnten falls mit ſeinem Kutſcher angeklagt Der Kutſcher war zur er i wig Gaſthof zur Brke)
die Verhandlungen mit der Organiſationsleitung der Binnen Verhandlung nicht erſchienen. obwohl ſeine Vorführung be Am 22 Nodemd v 8 Uhr. fer die Ortſchaften
ſchiffer ab, wollen aber mit ihren Arbeitern über die Lohn r Es Verhaftung des Ausgebltebenen m Belgeſee ehe rig ér rforderungen verhandeln, wenn dieſe vorher die Arbeit keſraffen und ein nicht er chienener Zeuge wurde mit 10 M. dorf Lößnitz a. G. e e Mort, Möcerau; Nehli
wieder aufnehmen. Die Herren wollen alſo keinen Frieden. Petersberg, Räthern, Sennewitz Sylbitz, Teicha, TrebiDann ſollen ſie den Krieg haben. Denn zu ſolch ſchimpf- t icht am VPetersberg, Wallwitz und Weſtewitz.lichen Bedingungen werden ſich die Streikenden nicht ver- Gewer eger ch Kontrollplatz Niemberg (am Bahnhofe)-
ſtehen. G r ihn Arte we v Salle Am 25 Kerenter odh nahm ihr efäe die QuſSattenitzender: t. Ku iſttzer urermeiſt Braſchwitz, Dammendorf, mannDie Differenzen dein Bremer Vulkan ſind beigelegt. Siege der r re ger der Harsdorf, hohe Hohenthurm Jnwenbrn,
Auf Veranlaſſung des Arbeiterausſchuſſes fand geſtern eine Döring und Bauarbeiter Brauns. Niemberg, Obermaſchwitz, Oppin, OppinFreiheit. P
Verhandlung zwiſchen der Vertretung der Direktion und dem Wegen kündigungsloſer Entlaſſung ver- nitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz, Spickend
Arbeirerausſchuß unter Hinzuziehung einer Kommiſſion der langte der Kellner Helbig von dem Ggtwirt Berger Untermaſchwitz und Wurp.

k. Beklagter be Kontrollplatz Ammendorf (Gaſthof zum Adler).Streikenden ſtatt. Eine Einigung iſt erzielt, indem die Zu inkl. rig r und t ionng 86.25
ſicherung gegeben wurde, daß die Differenzen wegen der Akkord hauptet, Kläger habe ſchriftlich anerkannt, daß er ohne Kün- Am 23. November 1906, vorm. 10 Uhr, für die Ortſchaften
arbeit zur Zufriedenheit der Werkzeugmacher geregelt werden dine er worden ſei Kläger entgegnet aber, daß neben Bruckdorf, Döllnitz, Lochau, Oſendorf und Planeng.
ſollen, ſobald der Direktor zurückkommt. Feſtgeſtellt wurde, der ch iftlichen Vereinbarung noch mündlich vereinbart worden Am 23. November 1906 vorm. 115 Uhr. für die Ortſchaften
daß die vorgenommene Maßregelung die Folge eines Miß- ſq re mit e z r h vte Ammendorf, Beeſen a: E., Burg i. Aue und Radewellverſtändniſſes war, ſo daß der Betreffende mit den übrigen In er Von er v e ſSereinvarung und wies den Klüger Kontroll platz Dölau Reſtaurant zum Heideſchlößchen).
Arbeitern die Arbeit wieder aufnehmen kann. Die Werkzeug- Am 24. November 1906, vorm. 10*4 Uhr, für die Ortſchaftenx Ebenfalls abgewieſen mit ſeiner Klage wegen 80 7 en ndarbeiter erklärten ſich mit den Abmachungen einverſtanden und Dölau, Lettin, Liesk. u, Schiepzig und Salzmünde.haben heute Donnerstag die Arbeit wieder aufgenommen. t a t t ar Tr r Segen Am 24 November 1906. mittags 12 Ühr, für die Ortſchaften

n n gen rachwitz, Friedrichſchwerz, Granau, Nietleben undR cand F nigaloſer n n e d eäger ſei ordnungsgemäß gekün worden. Dies wird durne v ben Sapeldreiſer Vatatt t, der eiſes Abends, als Kläger in Kontrollplatz Halle a. S. (SportHotel, Gr. Steinſtr. 27/28).
„„Schwarze Liſten. Die ſchweizer MetallarbeiterZeitung iſt der Vorſtellung falſch eſplalen und ſich dann ungebührlich be Am 26. November 1906, vorm. 8 Uhr, für die Ortſchaften
in der Lage, ein „ſtreng konfidentielles“ Zirkular des Ver nommen habe, geſagt haben will: „Sie können nach Böllberg, Burg bei Reideburg, Büſchdorf, Capellenende,
bandes ſchweizer Maſchineninduſtriellen zu veröffentlichen. Jn ner Kündigungefriſt aufhören.“ Der Kläger will dies nicht Canena, Crondorf, Diemitz, KleinKugel, n
dieſem werden 392 Arbeiter aufgeführt, die wegen Teilnahme haben. Das Gericht erachtete aber ordnungsgemäße Reideburg, Seeben, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönne-
an Streiks oder „Hetzereien“ bei Verbandsmitgliedern keine Kündigung als vorliegend und erkannte auf Abweiſung. witz, Tornau, Wörmlitz und Zöberitz.
Beſchäftigung finden ſollten. Die Herren haben's dem deut Unſinnig benommen mit ſeiner Klage gegen den Kontrollplatz Gröbers (im Gaſthofe).
ſchen KühnemännerVerband gut abgeguckt. Tiſchlermeiſter Glaw hatte ſich der Tiſchler Strakel Am 26. November 1906, vorm. 11 Uhr, für die Ortſchaften

m der rückſtändigen Lohn von 28.48 Mk. verlangte Er Benndorf bei Gröbers, Dieskau, Gottenz,Die Ausſperrung der Tegyxtilarbeiter von Verviers hatte in einem Hauſe Parkett gelegt und dieſe Arbeit nicht Großkugel, Gröbers, Osmünde, Pritſchöna, Schwoitſch.
dauert fort. Die bolgiſche Arbeiterſchaft ſucht den Ausgeſperr- ordnungsgemäß gemacht Während er bei Vollendung der Ar Weſenitz und Zwintſchöna.
ten ſoviel als möglich Hilfe zu bringen. Die belgiſche General beit mein e, die Arbeit ſei tivp topp“ geweſen, ſagte ein an Auf folgende allgemeine Beſtimmungen wird vom Bezirkskommiſſion beſchloß, bei den einzelnen Organiſationen Dar- derer Tiſchler, das Parkett ſei väſerabel abgeputzt geweſen. ſn ewidken-

lehen für die Textilarbeiter aufzunehmen. Eine Anzahl von Weſen atte Slſger Wäre de Arbelgge Zur Herbſt Kontrollverſammlung haben zu erſcheinen: Die
Gemeinden haben auf Anregung ſozialiſtiſcher Gemeinderäte fefe die er nicht machen durfte. Beklagter hatte dem Kläger Reſerviſten einſchließlich Dispoſitions Urlauber und die zur
größere Summen für die Ausgeſperrten bewilligt. Von den 553 Vergleich er ekgen, womſ git er gber nie t Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, ſowie
däniſchen und ſchwediſchen Gewerkſchaften ſind Gelder einge einverſtanden geweſen. Dem Kläger wurden ießrt 15 M. die dauernd Halbinvaliden mit ihrem Jahrgang und Detroffen. Dieſe Summen, die zumeiſt von ſozialiſtiſch denken- zu r vwchen: es wurden ihm aber auch die Koſten des Termins Welcher Jahresklaſſe jeder einzelne angehört, ſt auf dem D
der Arbeifern, zum geringeren Teil aus den Kreiſen der demo ufer egt ß des Militärpaſſes zu erſehen, Ganzinvaliden, ſowie Jn
kratiſchen Bourgeoiſie ſtammen, ſind dem Streikkomitee zur Die v h e r des Drehermeiſters validen, welche auf Zeit anerkannt ſind, erſcheinen nicht
Verfügung geſtellt, zwecks Verteilung unter die Nolleidenden. Skrbeds gegen den Frip irre rebs, W die wir zur Kontrolle. Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht aus
Und zwar hat die ſozialiſtiſche Partei keinerlei Bedingungen j anfangs Auguſt berichteken. wurde infolge Eidesleiſtung durch gegeben, vielmehr iſt jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge

digt. Auch die Klage des Nachputzers can die Verteilung der Gelder geknüpft; dieſe ſind vielmehr in Abweiſung erle tant w dieſer Bekanntmachung zum Erſcheinen verpflichtet. Die imdurchaus unparteiiſcher Weiſe gleichmäßig an alle Ausgeſperr- nd 7 l waſeen n e angre rikanten Er rqh Frühjahre dieſes Jahres von der KontrollVerſammlung ent

ten verteilt worden, trotzdem ſich die Terxtilarbeiter-Organi- militärt en Uebun bunden geweſenen Mannſchaften der Land bezw. Seewehrſation von Verviers als „neutral“ bezeichnet, alſo im Gegen e der' Maſchiicharbeier i p ol d e T he ve 1. Aufgebots Her 1894) werden behufs
ſatz zu den meiſten andern belgiſchen Gewerkſchaften, ausdrück trieb des Fabrikbeſitzers Meiſel verlaſſen, und ſich feſt zum 2 Aufgebot und beſondere Geſtellungsbefehle zur Kontroll
lich den engen Anſchluß an die Arbeiterpartei ablehnt. Anders in dem Glauben befunden, er könne nach Beendigung der verſammlung beordert. Unentſchuldigtes Ausbleiben, oder Gedie frommen Katholiken. Auch dieſe haben eine Sammlung Uebung die Arbeit wieder aufnehmen, da er ſeine Papiere ſtellung auf einem anderen Kontrollplatze bezw. zu anderer

vorgenommen, aber der Sekretär Eylenboſch, der das Geld dem J nicht erhalten hatte. Als die Uebung aber beendet war, wurde Zeit als befohlen, hat die geſetzliche Strafe zur Folge. Bei
Komitee in Verpiers überwieſen habt, ſchrieb dazu ausdrück- J er nicht wieder eingeſtellt. Er verlangte nun Lohn wegen den Kontrollen werden die riegsbeorderungen und ßnoten
lich, daß das Geld nur ſolchen zugeteilt werden dürfe, welche r h n Pitger d3e Je grprütt Leute, welche dieſelben vergeſſen, oder einen Verluſt
als gute Katholiken bekannt ſind, in die Kirche gehen uſti. in der uebun g entlaſſen zu haben. Demgegenüber ſteht aber em Hauptmeldeamt nicht gemeldet haben werden beſtraft.
Wieder ein Beiſpiel echt chriſtlicher Geſinnung: Wer nicht in i Tatſache feſt, daß Beklagter die Papiere innebehalten hat. Diejenigen Mannſchaften, welche mehr als eine Kriegsbeorderung
die Kirche geht, mag verhungern. Was ſind wir Wilden doch Beklagter will dem Kläger die Papiere angeboten haben. Hier- in Händen haben, ſind verpflichtet, dies ſofort dem Haupt
für böſere Menſchen. Eine große Laſt wird ferner den Fami- ber ſoll Beweis erhoben werden, weshalb die Sache vertagt meldeamte zu melden. Auf die ſofortige gen der einge
lien der Ausgeſperrten dadurch abgenommen, daß andere Ar werden mußte. tretenen Wohnungs Veränderungen wird ebenfalls hinge
beiterfamjlien ihre Kinder übernehmen und während. der Dauer Ein Teilurteil erging in der Sache des Eiſendrehers wieſen.

der Ausſperrung verpflegen. Aber ebenfalls M h S S d Peen, die Firma Br e giagern rhaänt zder Religion oder des politiſchen Glaubensbekenntniſſes. So 87: rüber, ob er einen Schaden von 97 an t eſind nach Lüttich, Antwerpen und Brüſſel viele Hunderte von ver tet habe e 7 r c r werden Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle
Kindern transportiert worden, die hier in Arbeiterfamilien S in len der Hgusbriebe DennUnterkunft finden. Jn Brüſſel wurde eine Kontrollkommiſſion, a r. Sch uſt er. Der Burſche verlangte Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
zum Teil aus Frauen beſtehend, eingeſetzt, weiche die Ver Nicht zuſtändig erklärte ſich das Gericht zur Aburte
pſegng der den o r er lung der a t r Shere Fi dl a t und ö t n g Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichem
leroi haben den Ausſtändigen ran gegen den Einkaufſsverein der Kohlenhändler. J.den Weſen Nach den neueſten Meldungen ſcheint ſich eine e er verlangten für eine Arbeit 3 und 5 Mk Da das Ge Beantwortung von Aufragen. Das Beilegen einer Frei
Verſöhnung anzubahnen. Die Webereibeſitzer haben eine ver richt aber im vorliegenden Falle ſeitens der Kläger eine ge madke ändert daran nichts. f



Kohlenkasten,
ff. lackiert, engl. Form,

285, 3.25, 3.50, 3.65, 4.50 Mk.

Kohlenkasten,
hochfein lackiert, extragrofßz,

5,00, 5.50, 6.00, 6.50 bis 8.00 9

Kohlenkasten,
offene, 1.20, 1.45 Mk.

Kohleneimer,
0,50, 0.85, 1.10 Mk.

Ofenschirme,
ff. lackiert, 3.50, 3.75 bis 7.00 Mk.

Ofenvorsetzer,
2.25, 2.75, 3.00 bis 8.50 Mk.

C. F. Ritter
m. b. H.ewgigerſene 90.

5 Marken.

Damew Stiefel Wichsleder

Damen -Stefel Borleder 87*

Damen- Stiefel la. Boxcalf 720

Kwnäer-viſefel Rosleder

25/26 2 31/3535üonfertton

Golf lapes in gen warm.

Kostüm-Röche t und

Koztüm Röcke z 35
Hausbusen Waffen 90 Pf.

üeithlnen fen.
Berhsthlusen Dir geſtreift. 30

Prima friſcher Braunſchw.
Schmoeer, Pfd. nur 78Pf

Pa. geräucherte Rieſen
h

nur 5 Pf.

Damen Strümpfe Dſccfert 45 Pf.

blacé handschuhe 75

Hoventräger 33 v.
Serviteurs 48v.

P Geitmnmze,Gebr. Rause, Ecke Albrechtst. J

Fernruf 2568.

Chenille-Staw 48 v.
Damen Strümpfe Weue T f.

Kinder Anrüge geſtrickt 32 f.
e Grögte Anewat

J ſtaubfreierJ geiifegert
zu denbilligſten Preiſen

barchent-Bettücher 38 v.

Khlafdecten mere wahtofferiert
S

H. RKan, jan z et 25
Leipzigerſtr. 87.

für die Wäsche!

Elfenbein Seife mit

„Elefante
ist in fast jedem Kolonial-,
Seifen- und Drogengeschäft

zu haben.

bettuh Mertnn

78 v.
J Satz 6 ar

öpſe echt Porzellan

Für einen grösseren Giessereibetriebe
werden tüehtige

Lehmformer

z lur Garn ei hohem Loh
esught.

Ang o unter R. 7720 aRadol 1 o, Rromen.
Wanne h.

Baumcoll-Oaren.

bettreug karriert Meter 25 Pf.

Rochleiher alle Farbe ter 25 Pf.

Für den Haushalt

Gewürrtonnen dte 35

Jeller Steingut, groß 5, 3, 2 v.

J Ielle et Vorzellan, groß o. S v.

kuchentelter e Vorrenen v.

leekannen a lanethetor 18 v

Partienchannen varzre 229

ander
I Engros

J laxer t

In
fieital un un SOIIaben

Schuh-Gadren.
hemren- Stiefel wicheleder

Herren-Stiefel Borleder 6

Herren Stiefel la. Borcalf 87

Kinder-Ftietel Borearf

25/26 27/80 31/35

3* 55Diverses.,
wamelende uo os T3pf.

Horwalbeinkleider 110 o T.

Männer-Barchenthemd 120 95f.

frauen-barchenthemnd 120 S.

frauenfancy-beinkleider 90

Arbeiter- Beinkleider 78

Tägliche Bedarfs Artikel.
Herren-Hut ſeit

herren-Jagäwerten

Arbeiter lachen u10 83 f.

Kopftücher os 68s 52 f.
Khotfiche Schultertücher

Damen Jackeh reine Wolle ZBpf.

Awaven-Jäckchen 75

E

El
Kafteedeche karriert 90 Pf.

frauenCalmur-Röcite 90

net rot geſtreift Meter 35 Pf.

emäenbarchent 28 v.

3 Paar 38 Pf.

28 18

bolirandlarsen

Warserkannen

Kaffeekannen war 48 v.

D p.Kuchenteller u vorgeuen

Kowpott echt Porzellan 3 Pf.

ber- u, UntertJawen Ober u, Unter gen S f.

18 Pf.

ussbaum1

Halle a. S.

a e e e e es Arzreg re e
r

r erber u. Arbeit er v. c

u er.,nds 8 Uhr
ndet in Restaurant,u die ſtatutengemäße

General l Verſamml
ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl desGeſamtvorſtandes und gen ung der
Entſchadtaung 2. GeſchäftliAnträge und Beſchwerden ſind b
25. Oktober beim Vorſitzenden
Helbig, Brühl 12 ſchriftlich ein
zureichen. r Vorſtand.Castnofſuc enau.

Sonntag, den 28. Oktober

r Balld. Arb.-Ges.-Ver. Sängerlust.
fette Speck Pfund 16 Pf. jerzu wartet mit Speiſe u. Trankbeſten auf Reinh. Herzog

Kauchfleisch Pfund 99 Pf. T Dec. Ball T
Thür Putwurtt 250 wozu frdl. einladethel Pfund U Glück auf“, Streckad.
wiehelleherwurst Pfund 90 f.

Mettwurst Pfund 110 Pf.

VIhär. brateuschmal Bund )2 v.

I

Sonntag den 28. Oktober

zur Kirmes

r. B. L. Ld. Arb. Radf. Vereins z. Streckau.
Montag von nachm. 4 Uöffentl. Kirmes aſ.

ſſſſ Salawiwans e ladet freundlichſt en zrm,un h Nähmaschinen
kamer käve er Ving Se re Waſchinen,

beſte deutſche Fabrikate zu äußerſt
Vüviter Käne Pfund 55 Pr. I ig reifen offeriert

Ageman mkoguefort käe Stück 22 Pf. Teleph. 1895.

rer dieſe Vochewehen Dis 92 v Rosstleisc Wo
HMargarine Pfund 45 Pf. alles andere wie bekannt.

m Wurstsorten Vorrätig,
x Ritzsenke,wohnen mit elektriſchem Wetriebe.

Kleine Ulrichſtraße 29.

Benagelte Kinderstiefel,
a Paar 1.95 Mk. empfiehltx am Sachs

Eckladen. Gr. Ulrichſtr. 32.
Frdl. möbl. Zimmer ev. Schlafſtf. r

Herren z. verm. Merſeburgerſtr. 29, II, I.

indertaly

Gebrannte berzte Btund I f.

Gries Pfund 16 Pf.

Pfund 28 Pf.

braven viund II pr. m enle e
helhe Erden Pfund 12 Pf. in ver h ſchrec rn en

M infolge Unglücks mein heißgeliebter
Splütterbsen Pfund 15 vt. l n pire wer

ri Puppeim h von 42 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Die trauernde, unglückliche

Patna-Reis Pfund 18 Pf.

Witwe nebſt Kindern,
Mutter und Geſchwiſter.Gut 19 4Jtaliener Pfund Zeit und Ort der Beerdigung

wird noch bekannt gegeben.
Kangenspargel Doſe 48 v.

Atadgenspargel Doſe 175 Pf. Aufgeboten: Der Schneidermeiſter

Mock und Auguſte Haumann (Spitze 9äollmop: Doſe 38 Pf. J und Pfälzerſtraße 1). Arbeiter Korn
s und Berta Mann Grünſtraße 27 undal in belee Doſe z2 Pf. Südſtraße 50). Schloſſer Althans

n Doſe 55 Pf.
und Berta Müller (Gerbſtedt). Ge

Glas 5 Pf.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 24. Okbr.

ſchirrführer Thormann und Luiſe
Magdeburg (Cauchſtedt). Arbeiter
Stenzel und Anna Geertſen (Rade
well und Halle a. S.). Telegraphen-
arbeiter Rühle und Berta Heinze
(Halle a. S. und Fruk litz).Eheſchließunge Arbeiter SPloch-Schobolade und Minna Riuler (Mansfelderu 11). Kaufmann Tetzner und

a

hoch rein Vid. niſe Biſchoff (Zapfenſtraße 18 und

Ludwigſtraße 2).

Itotf a well n gehe ß e nnar S.eipzigerſtraße iſtent SeegerPfund vf T. (Canſteinſtraße 5). Arbeiter Reiche
S. (Schloſſerſtr. 3). Schneider Leh-Haferflochen Pfund 22 Pf. mann S. (Varkſtraße 8). Arbeiter
Möbert T. (Streiberſtr. 32). Mechaniker

Raferkal 49 Bäcker S. (Prinzenſtraße 5).a Pfund Pf. Geſtorben: Arbeiters Heiſchkel S.,
rn San a t u tletxer

r o ahre (Fürſtental 5) rbilchrel Pfund 11 Pf. beiter Pretſch, 41 J. Segenkgus

undwi ro e ize-Wa tmeif erseripsen Pfund f. Knoll e z (Merſeburgerſtraße 93).
Halle (Nord), Burgſtr. 38, 24. Okt.

Aufgeboten: Klempner Stewin
und Berta Möbes (Fichteſtraße 6 und

Bernburg). Wageunführer chneider
und Klara Laub (Seebenerſtraße 56
und Frieſenſtraße 18).

Geboren: Arbeiter Hoffmann T.
altes 35). Kellner Beyer S.Sbillerſtraße 26). Militäranwärter

Oſt T. Fichteſtraße 2).
i Geſtorben: Witwe Overbeck geb.

Hunnaeus, 78 J. (Lafontaineſtr. 14).WaſſerbauJnſpektor a. D. Schmidt,c Schülerſirahe 3). 5
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Halle und Saalbreis.

x Halle, 25. Oktober.Ein ſchreckliches Bauunglück
ereignete ſich geſtern nachmittag nach 2 Uhr auf dem Neubau
des Volksparkes. Nachdem die Maurerarbeiten jetzt bis zum
zweiten Stockwerke gediehen ſind, ſtürzte geſtern nachmittag
ein Teil des Jnnengerüſtes auf dem linken Flügel über dem
Bühnenbau zuſammen. Zwölf Arbeiter befanden ſich gerade
auf dem Gerüſte. Fünf von ihnen konnten ſich eben noch
an dem Mauerwerke feſthalten während ſieben und zwar die
Maurer Hermann FußTrotha, Hermann WolffGiebichen
ftein, Max Dittmar Giebichenſtein, Karl Mockwitz Gie
bichenſtein und Auguſt Schernick Halle, ſowie die Bau-
arbeiter Gottfried WendtKröllwitz und Karl PuppeGie
bichenſtein in die Tiefe ſtürzten und von dem fallenden Gebälk
begraben wurden. Sofort nach dem Einſturze erſchienen die
Feuerwehr und Sanitätsmannſchaften auf der Unglücksſtätte
und holten die Schwerverletzten hervor. Drei Aerzte legten
die erſten Notverbände an, worauf die fürchterlich Verletzten

mit mehreren Krankenwagen und Droſchken ins Diakoniſſen-
haus geſchafft wurden.

Die Verletzungen ſind bei allen Verunglückten äußerſt ernſt
Der Bauarbeiter Puppe, der am ſchwerſten verletzt wurde,
iſt bereits einige Stunden nach dem Unglück verſtorben.
Jhm wurden Bruſt und Schädel eingedrückt ſowie Arm und
Beine gebrochen. Die Maurer Schernick und Dittmar
ſind nächſtdem am ſchwerſten verletzt. Dem erſteren iſt der
Bruſtkaſten gequetſcht und der rechte Fuß gebrochen, während
Dittmar anſcheinend einen Schädelbruch und innere Bruſt
quetſchungen davongetragen hat. Der Bauarbeiter Wendt
hat beide Arme gebrochen, das Rückgrat verſtaucht und an
ſcheinend beide Füße gebrochen. Der Maurer Wolf hat
Rippenbrüche, Bruch des linken Armes und des linken Beines
davongetragen. Der Maurer Mockwitz brach beide Arme
und trug eine Verletzung des Rückgrats davon. Bei dem
Maurer Fuß konnte eine ſchwere Verſtauchung der linken Hüfte
konſtatiert werden, jedoch iſt der letztere noch am wenigſten
verletzt. Schwere Kopfwunden haben alle Verunglückten davon
getragen. Hoffentlich gelingt es, auch die am ſchwerſten Ver
letzten am Leben zu erhalten. Alle Verunglückten ſind Familien
väter. Der verſtorbene Bauarbeiter Puppe hinterläßt eine
Frau und fünf Kinder.

Die erſte Frage iſt jetzt die: Wie iſt das Unglück ent
ſtanden und durch weſſen Schuld konnte es entſtehen? Eine
endgültige Antwort kann auf dieſe Frage nicht gegeben werden.
Vielleicht gibt die gerichtliche Unterſuchung eine Löſung und
ſtellt feſt, ob überhaupt ein Verſchulden einer oder mehrerer
Perſonen vorliegt. Heute kann man nur die Urſachen des Un
glücks mutmaßen: Das Gerüſt war wenig belaſtet und ſo
ſteht feſt, daß eine Ueberlaſtung nicht die Urſache des Unglücks
geweſen ſein kann. Dagegen iſt anzunehmen, daß die Gerüſt-
ſteifen ſich verſchoben haben, als ein Materialwagen über das
Gerüſt geſchoben wurde. Die Steifen waren anſcheinend nicht
genügend befeſtigt, und nachdem ſich infolge der durch den Wagen

hervorgerufenen Bewegung eine Steife löſte, brach das Bretter
werk durch, und riß das Gerüſt zuſammen und begrub die
Leute unter ſich. Man kann alſo annehmen, daß eine beſſere
Abſteifung das Unglück vermieden hätte.

Bei all dem Unglück iſt aber doch noch Glück geweſen und

zwar wäre, wenn der Einſturz eine Viertelſtunde ſpäter er
folgt wäre, das Unglück noch weit größer geworden, weil ſich
dann noch eine ganze Anzahl von Arbeitern mehr auf dem

Halle a. F. Freitag den 26. Ohtober 1906.
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Gerüſte befunden hätte. Man wollte gerade mit der Arbeit
beginnen, als der Einſturz erfolgte. Anzunehmen iſt, daß der
Materialwagen, den der verſtorbene Puppe führte, zuerſt
durchbrach, worauf das übrige nachſtürzte.

Da die Urſachen nicht feſtgeſtellt ſind, erübrigt ſich vor der
Hand auch jegliche Kritik darüber, ob das Gerüſt den bau
polizeilichen Vorſchriften gemäß aufgeführt worden iſt und ob
jemandem ein Verſchulden an dem Unglück trifft.

Die Bauleitung liegt, wie unſere Leſer bereits wiſſen in
den Händen des Baumeiſiers Gieſe, während der Bau von
der Firma Karl Lingesleben ausgeführt wird.

Sofort nach dem Unglück erſchienen auf der Unglücksſtätte
der Erſte Bürgermeiſter Dr. Rive, Baupolizeiaſſiſtent Kobert,
Stadtrat Dr. Puſch, der Erſte Staatsanwalt Dr. Schweigger,
Branddirektor Dickow ſowie die Polizei-Jnſpektoren Weyde-
mann und v. Doſſow und Kriminalinſpektor Bügler. Die
Aerzte Dr. Keil und Dr. Ziegner, ſowie ein Aſſiſtent des
letzteren, legten die Notverbände an. Feuerwehr und Arbeiter
beteiligten ſich mit großem Eifer an der Bergung der Ver-
unglückten.

Von einem Einſturze des Baues ſelbſt kann keine Rede ſein,
da nur ein Teil des Gerüſtes eingeſtürzt iſt. Die Arbeit
wird deshalb auch fortgeſetzt. Nur bis zur gerichtlichen
Unterſuchung müſſen die Arbeiten an dem Teil, wo das Un-
glück paſſierte, liegen bleiben.

Achtung, Stukkateure!
Ueber das Stuckgeſchäft von Watzinger, Triftſtraße, haben

die organiſierten Stukkateure wiederum die Sperre verhängt,
weil Herr Watzinger das gegebene Verſprechen, das zur Auf-hebung der erſten Sperre ihrte: die Entlaſſung der Arbeits

willigen trotz Vorſtelligwerden nicht ausführte. Es arbeiten
jetzt noch dort die zwei Arbeitswilligen von früher und ein
organiſierter Kollege von Zwickau, der erſt geſtern angefangen hat.

Studenten müſſen ſich ſchlagen.
Kaum ſind die buntbemützten Jünglinge unſerer Hochſchule

zurückgekehrt, kann man wieder von allerlei Renkontres mir dem
„gewöhnlichen Pöbel“, ſo keine Cereviskappe trägt, hören.
Freilich, „Jugend will austoben“, fügen unſere Bierphiliſter
entſchudigend hinzu, wenn das Publikum ſich über die randa-
lierenden Saufbrüder entrüſtet. Wenn aber das Publikum auch
in ſeinen Erholungsſtunden von bezechten Studenten beläſtigt
wird, ſo gehört das mit anderen als Entſchuldigungsworten
zurückgewieſen zu werden. Und welche Frechheiten ſich einzelne
unſerer „Muſenſöhne“ herausnehmen, beweiſt folgender Vorgang:

Saß da in einem Lokal ein Jngenieur mit einigen Freunden
friedlßch an einem Tiſch, als ein Student, dem man auf den
erſten Blick anſah, daß er ſchwer bezecht war, an einem Nach
bartiſche Platz nahm. Nach unglaublich ſchneller Leerung eines
Kruges Lichtenhainer warf der Held dieſes Vorganges den
leeren Krug nach dem Nachbartiſche, wobei dem Jngenieur
die Kleidung beſchmutzt wurde. Dieſer hielt an ſich, nahm von
dem bezechten Burſchen keine Notiz und unterhielt ſich weiter
wit ſeinen Freunden. Das ſcheint dem Krakeellüſternen nicht
gefallen zu haben, denn nun warf er ſeinen vollen Bierkrug
nach dem Tiſche des Jngenieurs. Mit Recht war dieſer über
ein ſolches Benehmen empört und nannte es, was es war,
flegel- und lümmelhaft. Anſtatt nun die richtige Lehre dar-
aus zu ziehen und ſich ſo zu betragen, wie es geſittete Menſchen
tun, überſandte am andern Morgen der „beleidigte“ Student
dem Jngenieur eine Forderung auf krumme Säbel. Natürlich
reagierte vernünftigerweiſe der Jngenieur nicht darauf ſondern
zeigte vielmehr den Vorfall bei der Staatsanwaltſchaft an,
Wenn dieſe Radaubrüder ordentlich beſtraft würden, ſo würden
ſie ſich bald auch ſo betragen lernen. wie es von
je dem Menſchen verlangt wird, der Anſpruch auf Achtung
ſeiner Mitmenſchen macht. Bezeichnend iſt, daß die bürgerliche
Preſſe von dieſem Vorfall ohne jeden Kommentar Notiz nimmt.

7. Jahrg.
gen natürlichen Vorgang zu

uheſtörer ein Arbeiler war.
Man ſcheint ihn alſo für einen
halten. Wehe aber, wenn dieſer

Unfälle. Jn der Magdeßurgerſtraße wurde eine Frau
beim Milchholen von einem Wagen angefahren und anſcheinend
erheblich verletzt. Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes der
Neuen Promenade ſtürzte ein Schichtführer aus Kirchwaldefe ſo
unglücklich, daß er innere Verletzungen erlitt. Er mußte nach

der Klinik gebracht werden. tAchtung, Sänger! Diejenigen Sänger, welche gewillt
ſind, am Begräbnis des Genoſſen Karl Puppe teilzunehmen,
werden gebeten, morgen, Freitag, abends 9 Uhr, bei Streicher
in der Singeſtunde zu erſcheinen. 4

Arbeiter-Sänger-Bund
J. A.: Koch.

Ein Rohrbruch entſtand vor dem Hauſe Große Hlaus
ſtraße 28. Jnfolge der Lockerung des Pflaſters an der Unfall
ſtelle ſank ein mit etwa 40 Zentnern beladener Laſtwagen zirka
einen Meter tief ein.

Verpachtung. Die an den Saaleufern der Pulverweiden
wieſen, der großen Ratswieſe und der Glauchaiſchen Gemeinde
wieſe befindlichen ſtädtiſchen Korbweidennutzungen von etwa
6300 qm Größe, ſollen auf die Zeit vom 1. März 1907 bis
Poa hera 1813 verpachtet werden. Bisher wurden 60 Mark
Pacht pro Jahr gezahlt, aber diesmal ſind nur 40 Mk. geboten
worden. Der r iſt noch nicht erteilt.

Schwierigkeiten bei der Jmmatrikulation werden hier
den ruſſiſchen Studenten und Studentinnen ſeitens der Univer

gemacht. Trotzdem ſich unſere Univerſität auch
bisher ſchon durch beſondere „Vorſichtsmaßregeln“ gegen das
Eindringen der Ruſſen zu „ſchützen“ ſuchte, ſollen jetzt dieſe
Maßregeln noch ſchärfer geworden ſein. Auch eine Folge des
Bülow Kurſes gegen die „Schnorrer und Verſchwörer“.

Die Eisnutzung auf der Schiffsſagle und deren Neben-
armen von der Schkopauer Chauſſee-Brücke bis zur Grenze mit
dem Herzogtum Anhalt ſoll in 18 Loſen für den Winter 1906/07
am Montag, den 5. November 1906, vormittags 11 Uhr, im
Erdgeſchoß des Hauſes Mansfelderſtraße 53 (Reſtauxation Wetzel)
verpachtet werden. Bedingungen nebſt Angebotsbogen liegen
im Dienſtzimmer der Waſſerbauinſpektion, Königſtraße 14, III.
zur Einſichtnahme aus, letztere können auch gegen vorherige
poſt- und beſtellgeldsfreie Einſendung von 25 Pf. von hier aus
bezogen werden.

Zu dem Liebesdrama, welches ſich bei der Nietleber
Anſtalt abſpielte, wird noch gemeldet, daß der Pfleger Zobel
vom 21. bis 31. Mai d. J. probeweiſe in der Anſtalt beſchäf
r Seine Geliebte iſt dort nicht Pflegerin ſondern Waſch
mädchen.

Meſſerſtecherei. Jn der u wurde am Montag abend ein Schmied von drei polniſchen Arbeitern überfallen
und mit Meſſern ſchlimm zugerichtet. Die Täter ſind ermittelt.

Ein betrunkener Neunjähriger. Ein neunjähr. Schul
knabe wurde am Dienstag nachmittag ſinnlos betrunken auf
dem Schlittenberg aufgefunden. Er hatte ſich eine gefüllte
Schnapsflaſche z verſchaffen gewnht und dieſelbe geleert. Der
Junge wurde ſeinen Eltern zugeführt. Nach einer uns zu
gegangenen Mitteilung iſt dem Jungen der Schnaps von
Größeren eingeflößt worden, trotzdem ſich derſelbe dagegen wehrte.

Erloſchene Viehſeuche. Die Maul und Klauenſeuche
unter dem Schweinebeſtande der Viehhändler Gebrüder t
berg hier, Ranniſcheſtraße 19, iſt erloſchen und die Gehöft-
ſperre wieder aufgehoben.

Der Behörde geſtellt hat ſich in Aachen der nach be
deutenden Unterſchlagungen flüchtig gegangene. Bankkommis
Roſenſtiel. R. war nach Paris geflüchtet und hatte von dort
Nachricht an ſeine Eltern gelangen laſſen. Jn Begleitung
eines Verwandten kam er nach Aachen und ſtellte ſich hier der
Behörde. Von den za. 20000 M. veruntreuten Geldern iſt
nichts Nennenwertes mehr vorhanden. R. iſt bereits hier ein
getroffen und wird ſich nun vor dem Schwurgericht zu ver
antworten haben.

Die Altiſtin unſeres Stadttheaters, Fräulein Grimm,
ein geſchätztes Mitglied unſerer Oper, wurde an das Wiener
Hoftheater engagiert. Wir hatten in unſern Theaterbeſprech
ungen faſt durchgängig Veranlaſſung, die junge Künſtlerin vor
teilhaft zu beurteilen.

Aus dem Bureau des Apolo- Theaters. Freitag,
den 26. Oktober, findet wiederum ein Nichtrauch Abend ſtatt.
Es iſt dies der letzte NichtrauchAbend während des Gaſtſpieles
e erliner ThaliaEnſembles mit der Novität: Hochparterre
inks.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Premiere
der erſten diesjährigen Opernnovität Der polniſche Jude von
Karl Weis findet Freitag ſtatt. Der Oper folgt als erheitern
der Abſchluß das Luſtſpiel Der zerbrochene Krug von H. von

Kleines Fenilleton.

„Die Teufeleien mit der Uniform.“ Der Frankf.
Zeitung wird von einem 97 ier rungEs getzört eine förnliche Wi en ch aft dazu, ſich als

zu kleiden. Mancher lernt's nie und
dann noch unvollkommen. So beiſpielsweiſe ſchon in früheren
Tagen der General v. Goeben, der, ſonſt gutmütig, wild
würde und fürchterlich auf „die Teufeleien mit der Uniform“
ſchimpfte, wenn er ſich bei hohen Aktionen mit der Parade-
umiform und all ihren Schnüren, Orden und Ehrenzeichen
koſtümieren mußte. Eines machte er doch immer falſch: er
ſchnallte ſich die Säbelkoppel über den Rock! Und ſo ſieht
man ihn auch auf ſeinem n Denkmal. Ein Sieger

Offizier richti

von St. Quentin darf ſich ein ſolches Vergehen ebenfalls zu-
ſchulden kommen laſſen. Aber wehe den dii minores! (ge-
r Göttern.) Sie kriegen bei der geringſten Unvor-
ſchriftsmäßigkeit einen „Anſchnauzer“, daß ihnen Hören und
Sehen vergeht. Wer weiß, ob es Goeben bei den heutigen
Zeitläuften ohne Bekleidungsburſchen überhaupt bis zum Haupt
mann gebracht hätte. Heute gibt's1. einen r Wuzug (bei Huſarenoffizieren: Attila, um

ehängter Pelz, u mit Kolpak, Buſch und Fang-
chnur (Be er al chärpbe bezw. Adjutantenſchärpe,

Bandolier mit Kartu c Säbeltaſche, Orden und Ehrenzeichen,
Stiefelhoſe, hohe Stiefel, Jnterimsſäbel)

2. einen Dienſtanzug;
3. einen kloinen Dienſtanzug;
4. einen Geſellſchaftsanzug;
5. einen Anzug bei Meldungen anläßlich einer durch aller

höchſte Kabinelts- Ordre befohlenen Veränderung;
6. einen Anzug bei Ehrengerichten;
7. einen Anzug bei Meldungen bei höheren Vorzeſetzten als

„der“ Bezirkskommandeur;
8. einen Anzug für Kontrollverſammlungen;
9. einen Anzug für die Offiziers-Ehrenratswahl;

einen bei ehrengerichtlichen Ermittelungsverfahren;
einen für Kirchgänge;

einen für Wachtparaden;
einen für Begräbniſſe, uſw. uſw.

rüher gab's nur die Schärpe, aber jetzt Schärpe und Feld-
binde; früher nur weiße Handſchuhe, aber jetzt braune und
weiße; früher nur den Mantel, jetzt Mantel und Umhang (der
abex im Gefecht, wo er doch bei dem ſtundenlangen Liegen auf
dem zuweilen quatſchnaſſen Erdboden gerade nötig wäre,
nicht geiragen werden darf); jetzt hat man auch dio Litewka,
aber mancher Regimentskommandeur bringt einem faſt um,
wenn man ſich damit auf der Straße blicken läft (die blaue
Litewka war ein ſehr nützliches Klerdungsſtück, die neue hell-
graue aber iſt ebenſo unpraktiſch wie teuer); früher tru-
gen die Jnfanterieoffiziere nur kurze Stiefel, jetzt auch hohe
(ob lange Hoſe oder hohe Stiefel iſt oft eine ſehr wichtige
Frage) uſw. uſw. Wohin ſoll das führen Jetzt müſſen die
Jnfanterie offiziere hellblaue Röcke tragen; 90Mark teſtet ſo ein himmelblaues Möbel und in einem halben
Jahre iſt es verſchliſſen; die dunklen Röcke konnte man viel
länger tragen. Ebenſo war s mit den ſchwarzen Mänteln.
Ein Paar hohe Stiefel, die hohen und höchſten Anforderungen
genügen, koſten bis 60 Mk.! Und das bei der Jnfanterie. i
der Kavallerie oder gar bei der Gardekavallerie iſt alles noch
viel teuerer. Nur ſchwer reiche Leute können es ſich noch
leiſten, bei dieſer zu ſtehen.

Reicht der Mammon nicht, iſt die Herrlichkeit bald alle.
Verbeſſernd auf den Offiziererſatz wirkt dieſer Uniformprunk
nicht! Und je koſtpieliger die Uniform, deſto koſtſpieliger auchſtets die L eb ensweiſe. Ein geradezu blutiger Hohn auf
kriegsmäf ige Bekleidung iſt dieſer unſer Uniformluxus. Wie
werden dieſo bunten Scharen im Ernrnſtfalle zuſarmmengeknallt
werden! Merkwürdig, daß alle großen Militärs den Uniform-
prunk verabſcheuten. Beiſpielsweiſe Napoleon. Und faſt
noch mehr Friedrich der Große. Als dieſer ſtarb. hinter-
ließ er nur drei Uniformröcke. ein Paar Beinklo der, einen De-
gen, einen Hut und eine alle Schärpe.

Die Köpenicker Räubergeſchichte im Wiener Burg-
theater. Daß das Burgtheater ich nicht die Tragikomodie
von Köpenick dramatiſieren ließ, ſei zu Schlenthers Ehre gle ch
vorweggenommen. Und doch hat die inteiante Hiſtorie heute
ſchon ihren Weg zu den Breitern des Wiener er ge
funden, und das ging, wenn wir uns auf die Erzahlung eines
Wiener Journaliſten verlaſſen können, folgendermaßen zu: Man
iſt jetzt dort mit den Proben zum neueinſtudierten Goethe

manch fröhliches Werk dort die vorbereitenden Arbeiten.
Tradition vegier e

So
auch hier. Eben ließ der Regiſſeur Thiming die Szene vor
dem Tor ſtellen: Zuerſt ziehen Spazierganger aller Art hinaus,
und dann kommen Fauſt und Wagner. Die neue Szene zeigt
eine Pappel-Allee. Der Hauptweg teilt ſich an einer beſtimm
ten Stelle in zwei Nebenwege, umd an dem Punkt der Ab-
zweigung pflanzte der kluge Theatermeiſter einen Wegweiſer
auf. Die Teilung der Wege iſt durch den Text vorgeſchrieben
Denn die Spaziergänger ſtreiten ja über die Schönheit der
Wege. Die einen wollen zur Mühle wandern, die andern fin-den den Weg zum Waſſerhof ſchöner. Als nun die Schauſpie
ler die Spaziergangs-Szene zu ſprechen annen, da kümmerte
ſich niemand um die Tafel des Wegweiſers. Doch plötzlich,
als der „erſte Bürger“, mit den berühmten Worten einfiel:
„Nein, er gefällt mir nicht, der neue Bürgermeiſter“, da fidlen
die Blicke auf den Wegweiſer und in großen ſchwarzen Let-
tern konnte man die Worte leſen: „Nach Köpenick!“ Der Sch
etregte bei allen Anweſenden eine derartige Heiterkeit, daß
nicht eher weiter geſpielt werden konnte, als bis der Regiſſeur
den Auftrag gegeben hatte, den Wegweiſer zu entfernen.

Der dekorierte Verſchönerungsrat. Der R eichsz An
zeiger brachte dieſer Tage in ſeinem amtlichen Teil fol-
gende Mitteilung: Dem Hof-Friſeur Peter Ardeliano zu Wien
iſt der kön'gliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden.

Wer nicht wiſſen ſollte, worin die Verdienſte des Wiener
Haarkünſtlers heſtehen, ſei daran erinnert, daß er die Kronprinzeſſin Cäcilie bei ihrer Vermählungsfeier Kiſiert hat.

ſchen Fauſt bveſchäftigt, und nach alter

Maun oder Frau? Jn dem vom wiſſenſchaftlich-humani
tären Komitee herausgegebenen Monatsbericht teilt der Vor
ſitzende des Komiteez, Dr. med. Hirſchfeld (Charlottenburg)
mit: Eine gebildete 22jährige Dame vent tigt auf ſein Zu
reden, ſich ſtandes amtlich umſchreiven zu laſſen, da die Unker-
ſuchung ergeben habe, daß die Dame männlichen Geſchlechts
iſt. Da jedoch die Dame mittellos iſt, erſucht Dr. Hirſchfeld
edle Menſchenfreunde, der Dame durg Unterſtützung die Ge
ſchlechtsveränderung zu ermöglichen. „Erwünſcht wäre es, wenn

die Dame als Sekretärin, bezw. Sekretär, engagieren
wollte.“

ne er r
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Peißen, 24. Oktober. (E. B) Eine dunkle Geſchichte
beſchäftigte e das Halleſche i Iöſtengericht Angeklaen un hene i
eg e rch eine Pr a tn ge mit ihm verfeindetenfeh Zw ben wurden in

trümmert ein Stein fiel zu Füßen des
der, ein anderer gegen ein und der

das Fenſterkreuz ein Jene hat nach dem
z as muß der oder ein anderer mit ihrverfeindeter Frauals r vor a re artenſchlägerin, zu
der er rtrauenGeſchehnis

ſeiAuf dieſe riglegany konnte ſich der Ankl natürlichnicht ſtützen und er beanträgte dec de des
Bahnwärters, eng die W z zeugennicht glaubwürdig erſchienen nen e wurde frei,

eſprochen. Damit iſt auch das Shi ſal Privatklag
es Bahnwärters gegen die nunmehr beklagte Frau beſiegelt. e

Ans deu Nachbarkreiſen.
Zeitz, 24. Oktbr. Die Anmeldung e l be kg

Kinder, d. h. der Kinder, die in der Zeit vom 1
bis 30. September 1901 geboren ſind, hat zu erfolgen: in derhöheren Mädchenſchule am Dienstag, den 6. November vie Js.

vorm. von 11--1 Uhr, im mer 16; 2. in der Mittelſchule
für Knaben am Montag, den 5., ür Mäd am Dienstag,den 6. November, vorm. von o u r, im Zimmer 18: 3. in
der Knaben Volksſchule am Montag, Dienttos aind Mittwoch,
den 5., 6. u. 7. November, vorm. von 9--12 Uhr, im Zimmer 13,
miitl. Korridor; 4. in der Mädchen Volksſchule am Wontag.
Dienstag und Mittwoch, den 5., 6. und 7 mber, vorm.
von 9- i2 Uhr, im Zimmer Schulhof 5. in der katho
liſchen Volksſchule am Sonntag, den 4. November, vorm. 11 ü
im unteren Klaſſenzimmer. der Anmeldung iſt ein Impf
ſchein und die Geburtsurkunde vorzulegen. Die Eltern, Vor
münder und Erzieher ſolcher Kinder, die war nach ihrem Alter

t werden oder bereits geweſen in nKränklichkeit oder ſonſtiger körperlicher oder re ſtiger Ge
einer Schule nicht oder nicht r gun zugeführt werden können,
ſollen Anzeige hierüber unter Beifügung eines ärztlichen Zeug
niſſes bis zum 1. April 1907 erſtatten.

TDeuchern, 24. Okt. Oeffentliche Frauenverſamm-
Iung. Auf die morgen, Sonnabend, abend im Grünen Baumſtattfindende Verſammlung machen wir auch an dieſer Stelle
alle Frauen und Arbeiterinnen aufmerkſam. Sie ſollen alle be
ſtimmt hinçgehen und ſich die Ausführungen der Genoſſin Zietz
aus Hamburg anhören. Alle Genoſſen ſollen beſonders dafürſorgen, daß re Frauen vertreten ſind.

AufTeuchern, 24. Oktober. (E. B.) Arbeiterriſiko.
der Grube Marie bei Deuben, der Riebeckſchen Geſellſchaft

ehörig, hat am Sonnabend wieder eine Kohlenſtaubexploſion
tattgefunden. Die in Trockenapparaten faſt zu Staub ge

trocknete Kohle wird zum weiteren Transport nach der Brikett-
preſſe in ſogenannte Schneckenkanäle geleitet. Die Schnecken
ollen aber in ganz ſchlechtem Zuſtande geweſen, die Lager durch

rockenlaufen ganz abgenutzt und nicht durch neue erſetzt wor-
den ſein. Dadurch ſoll die Schnecke vollſtändig auf dem unteren
Teile Zufaelegen und durch die W r Drehungen heiß

en ſein, was zur Folge hatte, daß eine Exploſion ausrach ine leichte Knalle hatten verſchiedene Arbeiter gehört
und ſich daraufhin ar entfernt ſehr zu ihrem Glück. enn
nach kurzer Zeit ſtieg unter n Krachen einer aäut. an allen Ecken und Enden in die Zwei

rbeiter ſind mehr oder weniger verbrannt. Trbeiter
Müller, der ſich unten im rer befand, hat die meiſtenBrandwunden davon etragen. Durch ein Loch, welches mitdem Trockenraum in Verbindung ſteht, iſt der ſtarke Feuerſtrahi

durchgedrungen und S den ahnungslos Daſtehenden ſchwer
verbrannt. Wer die Schuld an dieſem traurigen Vorkommnis
trägt, muß die Unterſuchung ergeben.

Zanugenberg, 24. Oktober. (E. B.) Leicht vergeßlich.
Wie leicht Arbeiter ihnen widerfahrene Unbill vergeſſen, lehrt
folgendes Beiſpiel: Als im Sommer ds. Js. die Bauarbeiter
lange Wochen im Streik ſtanden und der Maurer und Fleiſcher
Albert Bernſtein ſeinen Kollegen in den Rücken fiel und als
Arbeitswilliger fungierte, da ſagten viele Arbeiter: „Das werdeg wir uns merken. Wenn ich im Herbſt mein Schwein
ſchlachte. ſoll der nicht in meine Wohnung'. Das war damals,
aber jetzt merkt man nicht mehr viel davon. Der ehemalige
a zrbeitswillige Maurer wird jetzt als Fleiſcher nach wie vor ge-
rufen. Wo bleibt da die Konſequenz?

Zaugenberg, 7 Oktober (Eigen. Ber.) Freigeſprochene
LZaſino Sünder. Kür brachte der itteldeutſcheFhriſtiun eine Notiz, nach we wer im hieſigen Arbeiter Kaſino
ne rieſige Prügelei ſtattgefunden habe und wobei das Mobi-
lar kurz und klein geſchlagen worden ſei. Triumphierend kün
dete er an, daß das Gericht exemplariſch mit den Proletariert verfahren werde. Nun hat ja der Mitteldeutſche
u ſtian in be e der rieſigen Prügelei und des kurz r klein
geſchlagenen ilars gräßlich geflunkert. Denn die Sache
war lediglich die, daß anläßlich einer Verſammlung zwei Mit-
glieder, die ſich wegen häuslicher Zwiſtigkeiten feind ſind, an
einander geraten wollten. Da aber gleich mehrere Anweſende
dazwiſchen traten, kam es zu keinen weiteren Jan Der
Störenfried wurde aus dem Vereinszimmer verwieſenlauerte aber ſeinem Gegner zu Hauſe, 7 Hoftore, auf. Und
als derſelbe etwas ſpäter nach Hauſe kam, gri ann ſich Zank
und Balgecei. Dadurch wurden eine onen, darunterauch Kaſino Mitglieder die auf dem chhauſewege begriffen
waren, angelockt; man unterhielt ſich über dieſes Vorkommnis.
Der Nachtwächter kam hinzu, erkannte jedenfalls nur die An
weſenden r und brachte ſie, trotzdem ſie nichtsgetan hatten, zur A et wegen ruheſtörenden Lärms. Gegen
die zugeſtellten Strafbefehle wurde m 7 erhoben. Deshalb
fand am Donnerstag m J ſtatt. Es erfolgte Freiſprechung
der ſechs Sünder. Kronzeuge Nachtwächter Korwie,kannte von keinem der Un eklagten bekunden, daß er ruhe
ſtörenden Lärm verübt habe. Als nun der Richter fragte, warum
er die Anzeige gemacht habe, erklärte der Zeuge: Er ſei von
der dazu angehalten worden. Es warja ſchon la ar angenommen, hleſige Ortsſchulze dem
Vereine Arbeiter-Kaſino ſehr viel Aufmerkſamkeit widme, aberdurch die Bekundung ſeines Untergebenen vor Gericht, erſcheint
dieſe Annahme in noch hellerem Lichte. Der Ortsſchulze wird
ja auch nicht ſehr erbaut ſein über dieſes Urteil denn er ſoll
geäußert haben „Das glaube ich nicht. daß die freigeſprochen
ſind. Die werden ihre 5 M. ſchon bezahlen müſſen. Ein
frommer Wunſch.

Bitterfeld, 24. Oktober. (E. B.) h ö Unfall.
Heute vormittag ſtürzte vom hieſigen Kirchbau der 23 Jahre
alte Arbeiter Karl Günther mit der Lore derr ab, daß der
d ſtuit, ohne daß die untere Fäſtugg abgeſperrt war, eineüſtung höher gefangen iſt. Der Verunglückte brach de
Genick und war ſofort tot. Schutz Vorrichtungen in dieS pasetage waren nicht vorhanden. Wem ad b

Schuld

Wittenberg, 24. Oktober. Die Kartellſitzung findet
morgen, Freitag, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr, bei OttoTöpfer z 1, ſtatt. Sie ebenen ſtatiſtiſchen Fra henen
über die Preſſe ſowie die Beiträge pro 3. Quartal müſſen ab
geliefert werden.
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ut lzykles en Luſtſpielzyklusgen e vieraktige Bürgerlich und romantdenen Szene. e Werk iſt wohl S

en in Ha Aufführung ehe nein den hiſ t ne iſt daher nur eEs r ngt eine vor a akteriſtik der e in
eren“ ft v d der Leree iel Ja i b

amalsweton re grakkten“ diel it x eGeß Regung mit dem Deren re eleg.
ihren enriechere chen Walterr r Eig. 3 Der Streik im ſelnen mit ewiger Schmach bedeckt hat. rn d

Katzergus werk r und Je ver ſich das Bürgertum feige in die engen HirtelPolizei ſtehen Awechſeint J rin die Streikenden, die es geſel chaftlichen Kaſtenlebens, in denen es zu phi e
7 7 n ten ſtehen, e ein ſind, und es auch öfters len Spießbürgern ne Mnpelie oder ſchöngeiſtig für die „blaue

ne beſonders wenn ſich die ge ume der u damals tonangebende Litetaturdire ten des rs verwendet. r en ſo wie heute im „beſſeren“ Bür-
mal rege e re einen echt rbeiter perſönlich urrapatriotiſchen Bierphiliſt ter und derins Kontor. fühl war ſtärker ausge nen a er die männlichen und weiblichenprägt als der t r a und der Arbeiter ter der modernen“ ichtung einherpi pilgern.

dampfte nach Kenntnisnahme der Sachlage wieder ab. Herr m beiden eben ſtlizzierten Richtungen der gznannten
Dietrich und er r Nülſen ſuchen e vergeblich nach d erweierze it“ füh mnguernfei in ren Luſtſpiel vov,Arbeitswill trotzdem ſie ſchon ene alt r Mienſinpelei uns romantiſche ehe enommen haben. Hoffe kommt S Des be 47 Weiſe in Verbindung gebracht und gebenErkenntnis r man an gſttis Sehnh Be h ein anſ uliches Bild des damaligen Ge elſchaſtelebens, Von

halten mu d mit ſeinen Arbeitern Frieden einer e eſtgefügten und einheitlichen Handlung kann zwar keinee her e wie er a davon haben. Rede ſein, dafür ſind aber die Perſonen mit feiner ger
g. Ber.) Free778 ung. r gezeichnet. Die Sprache weie wenn et der ehe da au ieſigechuhmacher Jnnung den g den re für anW Waren um 20 Prozent un ectste man au

ie Löhne der Arbeiter er Davon lieſt man in derBekanntmachung aber ichts

euer. Heute nachmittagDolſtheida, 24. Der 7 eſitzers Stahn hier3 Uhr brach im O Jſelbſt Feuer aus. ne Seite des Obergeſchoſſes iſt voll
bandis bis r che ausgebrannt. Sogar die eine Seite
des Daches iſt vollſtändig demoliert. Kinder ſollen das Feuer
verſchuldet haben.

Pröſen, 24. Oktober. (Eig. Ber.) Jm benachbarten Eiſen
werk öditz traten am 14. d. M. einige zwanzig polniſche
Arbeiter in Arbeit. Aber ſchon nach einigen Tagen kehrten ſie
dem gaſtlichen Gröditz den Rücken. Wenn ſelbſt polniſchen 2
beitern, die gewiß nicht verwöhnt ſind, die Arbeit nicht gefällt,
kann man dann die hieſige Arbeiterſchaft verdenken, wenn ſie
ſich nicht um die geif töpfe“ des Eiſenwerks reißen, um ſo
weniger, als J Lähne ſich in der Mehrzahl nur auf der Linie
von einigen 20 Pfennigen bewegen, während' man obigenpolniſchen Arbeitern 35 n Stundenlohn zahlte. Freilich ge

hörten faſt alle die polniſchen Arbeiter dem Verbande an, was
man leider von den einheimiſchen nicht behaupten kann. Hier
wie in der Papierfabrik Niethammer fehlt es noch ſehr an
organiſierten Arbeitern. alt erkennen wir an, daß esmanchem r e ſchwer fallen mag, unter der jetzigen
ſchlechten Bezahlung die Wochenbeiträge aufzubringen. Aberdie Arbeiter müſſen bedenken, lieber dem Verbande wöchentlich
40 Pfg. opfern, als dem Unternehmer das vielfache davon.
Denn nur mit Hilfe des Verbandes können dieſe traurigen
re und Arbeitsverhältniſſe beſeitigt werden, und eineLohnerhöhung wiegt jahrelange Seurs e auf. Die Unterneh-
mer aber ſtecken jahraus jahrein hohe San ein, ohne den

Arbeitern freiwillig n Lohnau zu gewähren.Sie wiſſen, ſie können ihren Arbeitern bieten, weil S
unorganiſiert ſind, alſo einen Rückhalt haben. Deshalb, r

beiter, wollt ihr eure Lage verbeſſern könnt ihr dies nur mit
Hilfe der Organiſation. Deshalb iſt es eure Pflicht, im
eigenen Jntereſſe, im Intereſſe eurer Familie, euch dem Ver-bande anzuſchließen.

Halberſtadt, 23. Oktober. Ein armes a eweib, die 23 jährige verehelichte Anna 4 rtkopf aus Pr.
Börnecke, hatte ſich vor dem hieſigen n wegen ver
ſuchten Totſchlags zu verantworten. Sie hatte verſucht, ihren
einjährigen Sohn und ſich ſelbſt durch Salzſäure zu vergiften.
Jnfolge der ſofortigen ärztlichen Hilfe haben Mutter und Kind
einen Schaden an der Geſundheit nicht erlitten. Zu dem
Tötungsverſuche war die Angeklagte durch ein höchſt unglück-
liches eheliches Leben getrieben worden. Nach längerer Ver
handlung wurde die h gerlagte freigeſprochen.

Nordhauſen, 23. Okt ie nimmerſatten Agrarier
haben auch hier das notwendigſte Lebensmittel, die Milch,
verteuert. Bisher nahmen ſie von den r 11 bis 13 Pf.
v Liter, jetzt verlangen ſie 15 Pf., ſo daß natürlich die Händlerch aufſchi lagen müſſen. Die diverſen Kundinnen ſind natüre damit einverſtanden, ſondern trinken lieber ſchwarzen

affee
Thale, 23. Oktober. Warnung vor ausländiſchen

Verſandhäuſern. Wie oft ſchon iſt vor den ſchwindelhaftenReklameanzeigen ausländiſcher „Firmen“ gewarnt worden, ler
immer wer finden ſich ſolche, die nicht alle werden. Auch au
unſerm Orte hat ein Einwohner einen argen Reinfall erlitten.

7 ließ ſich vom Verſandhaus Spitzer in Tluſte (Galizien)
ein 5 Kg.Poſtkolli, angeblich vollfetten Käſe und prima Butterenthaltend für 7.75 Mk. ſchicken. Und was enthielt die Sendung

Nichts weiter al Käſequark, der noch dazu in Gärung übergaansgen war, ſo daß er vollſtändi h W war. Von
utter war überhaupt keine Spur zu ſinbent Deshalb vorſiche!

BVeruburg, 23. Oktober. Zor Arbeiter! Auf
Solvayhall r n jetzt r en vor-genommen. Bei dieſer enheit ſei darauf aufmerkſam

daß gegenwärtig ein Agent in hieſiger Gegend mit der
r von Ber u für das Ruhrrevier tätig iſt. Vor

der Annahme von Beſchäftigung im Ruhrrevier ſeien aber die
hieſigen Arbeiter in ihrem eigenen Jntereſſe gewarnt. Einmal
wird es ihnen nicht möglich ſein g7 n zu verdienen, derihnen hier als Lockmittel in Ausſicht geſtellt wird. Dann aber

ſei mit allem Nachdruck darauf verwieſen, daß ſich die Arbeiter
des n gegenwärtig in einer Sgbnbewesung r
die die Fernhaltung von Zuzug Arbeiter ſpr ſtrenPflicht macht. Die Situation iſt dort ſehr einſt S Fenſter
kann die Meldung bringen daß ſich di geſamten uhrberg

leute im Ausſtande befinden.
Erfurt, 283. Oktober. Ein Plagiator der uin b pex it hier ſein

trieben. Se ken det,fänger und Fwe figer e z cher S
ierte da und dort, machte ſich rtſcha p. e

etaligte ſich an e Wunter anderm im angebliche uftrage des in Lochheim ar

nierten Forſtſekretärs ein Fahrrad, kaufte für den Rhodaer
Förſter einen Jagdhund auf Kredit und entnahm einem Büchſenmacher ben obengenannten Drilling.

Das eine hat der Schwindler mit dem „Hauptmann' ge
meinſam, daß er genau wie dieſer ſpurlus verſchwunden in.

EStendal, 23. Oktober. Aus falſcher Scham z Mör
derin geworden iſt in Sandau die unverehelichte Marie
Sperling. Dieſelbe hatte t verbotenen Früchte ger n 88
noſſen, und um deren Folgen Sir erram, a Vereinmit ihrer Mutter dem armen Würmchen, das ſich aus w. ver
botenen Minneſpiel entwickelte, gleich nach der Geburt die Kehle
ſo lange zugedrückt, bis das junge Leben entflohen war.
Mutter der Mörderin konnte, weil inzwiſchen geiſteskrankworden, nicht belchgt werden. Die Mörderin ſelbſt wur eunter Annahme mildernder Umſtände zu drei Jahren t

Monaten Gefängnis verurteilt. Wie ſie zugeſtand, hatte ſie
aus Furcht vor nde die

einen eleganten und h
Kowerſationston auf und iſt geiſtreich und voll natürlW. Der Aufbau des Stückes iſt theatraliſch äußerſt Wirt

auernfeld, ein e war ein äußerſt fruchtbarer
Bäühnendichter. „Bü rlich und romantiſch“ iſt eines beſten
ſeiner zahlreichen detbr eſſenen Luſtſpiele. Es wurd umerſten Male im Jahre 18. t aufgeführt, alſo mitten in der eit,

m uſtände es ſchildeufführung 7 geſuigen Abend war vortrefflich. Herr

war als R at Zabern J echt und hypoz Bureaukrat. Frl. Brandow gab die Frau
ätin mit feiner Charakteriſtik, und Frl. Schlomk,a ſen

die ehr- r tugendſame, etwas laun hafte und dabei er iebte
Ratstochter Cäcilie recht ſympathiſch dar. Der bei h
ſo belie der ſich nach wildbewegter Jugend doch7 zur Tugend bekehrt und glücklich für die Ehe einfangen
läßt, in dieſem Falle der ſpottluſtige Baron Ringelſtern wurde
von Herrn Steineck vorrefflich repräſentiert. Prächti
war Herr Dohme als ſchüchterner Eheſtandskandidat un
Badelmmniſſär. Frl. Wagner zeigte ſich in der Darſtel
lung der romantiſchen Kat eipe von Roſen auf der Höheihres Könnens, wenn auch ihre heroiſche Erſcheinung ni trecht die Jlluſion einer ätheriſchen Mendſherſan rmerin

auffommen laſſen wollte. Frl. Hollmann füllte die kleine
Rolle, die ihr diesmal zugefallen war, mit bekanntem r
aus. Eine vortreffliche Leiſtung bot Herr Nonnenbruch,
der das vroblematiſche Univerſalgenie und den literariſch- päda
Wiſch philoſophiſchen Lohnlakai mit großer Gewandtheit ſpielte.

ie kleineren Rollen waren gut beſeßzt. Das Pub ikum ſpen
dete der Aufführung lebhaften Beifall. E. D.

Verſammlnngsberihte.
Luckenan. Jn ber gab Drell en ger ſammlung des Deutſchen Berg-

arbeiterverbandes am 21. Oktober im Gaſthofe Glück auf
in Streckau ſprach der Gabler über die
gegenwärtige Lage der Bergleute. Sämmtliche Organiſationenaußer dem kat liſchen Fachverband haben die bekannten

rderungen eingereicht. Einige „ſtreng vertrauliche Rund
chreiben* der Unternehmer brachte Redner zur Verleſung.

Darunter befand ſich eines, das währens des Streiks be
te, daß keiner der Ausſtändigen in einem andern Revier

in Arbeit genommen werden durfte. Wo dies doch ſchon geſchehen
war, waren die betreffenden Arbeiter ſofort wieder zu entlaſſen.
Alſo eine ſchwarze Liſte in vollendetſter d Was nun
unſere Forderungen ſelbſt anbetrifft, ſo ſeien die Gruben-
beſitzer wohl in der Lage, unſere Lohnforderungen zu be
willigen, ohne den Preis für die Produkte erhöhen zu müſſen.
Die verlangte Lohnerhöhung halte trotz alledem nicht Schrittmit der Steigernng der Lebenemittelpreiſe Eine der un-
Se teſten Härte, die auf alle Fälle zu beſeitigen ſei, ſei die
Sperre. Denn heute ſei es ſo, daß kein Arbeiter, ganz gleich,
ob er ſelbſt gehe oder gekündigt bekomme, ohne weiteres auf
einem anderen Werke Arbeit erhalte. Erſt müſſe derſelbe
mindeſtens vier Woche in einem andern gearbeitet haben, da-
mit er andere Papiere aufweiſen könne. Wie tagen das
auf das Erwerbsleben der Arbeiter einwirke, ſei klar in dieAugen ſpringend. In der Diskuſſion wurde feſtgeſtellt, wie es
die Beamten verſtehen, das einheitliche Gedinge illuſoriſch zu
machen. Der Vertrauensmann wurde dann beauftragt, mit
den anderen Gewerkſchaften in Verbindung zu treten, um
engere Fühlung mit allen Gewerkſchaften zu haben. Jn der
nächſten J ſoll er darüber Bericht erſtatten. Be

üglich der Wiederaufnahrre eines ausgeſchloſſenen Mitgliedest der Gauleiter veranlaßt werden, diesbezügliche Schritte
zu unternehmen. Hierbei wurde dem Gauleiter der Vorwurf
gemacht, für die Wiedereinſtellung gemaßregelter Kame
raden auf Grube Paul nicht energiſch genug eingetreten ſei.
Vorkommendenfalls, erklärten einige Kameraden, würden ſie
trotz Bremſens des Gauleiters doch tun, was ſie für recht
halten. Denn nur die Arbeiter in der Grube wußten, was ſie
an ſolchen Kameraden verlieren. Nach Erledigung einiger
eſchäftlicher Angelegenheiten wies der Vertrauensmann darauf
in, daß angeſichts der verſchärſten Situation die Kameraden
ich feſter denn je Zum menſchliehen und alle uns noch fern
ehenden dem Verbande zuführen en. Um eine aus

geſprochene Verdächtigung über den Vertrauensmann zu beweiſen oder dglbe iſt unrhmen ſoll das Mitglied Wilh.
Rutſch zur nächſten J brieflich eingeladen werden.
Hierauf erfolgte Schluß der gut beſuchten Verſammlung.

Zriefkaſten der Redaktion.
H. W. 999. Wenden Sie ſich an das Bureau der Hand

werkerkammer, hier, Barfüßerſtraße 6. Dort werden Sie
jedenfalls genaue Auskunft auf Jhre zweite Frage erhalten.

E. W., Kretzſchau. Für den Verluſt des Zeigefingers
muß die Rente gezahlt werden, ganz gleichgültig. wo Sie
arbeiten. Jm Falle der Entziehung der Rente können Sie Be
rufung beim Schiedsgericht einlegen.

naburg. Der Vormund muß den Sohn nebſtVater verklagen. Das Mädchen wird hernach ſchon als Zeu

vom Gericht verlangt. Sobald die Klage aufgenommen iſt,ad das Weitere vom Gericht veranlaßt.

H., Saugerhauſen. Derartig rein perſönliche Angelegenheiten müſſen Sie zuerſt in Jhren Verbandsverſammlungen
regeln. ird uns die Sache dann vom BVertrauensmann eingeſandt, wird Aufnahme erfolgen.

Mückenberg. Ohne nähere Mitteilung und Begründung,
owie a von greifbaren Tatſachen kann Geſandtes keine

nahme

Vermiſchtes.
Auf eine Mine geſtoßen. Ueber den Untergang des ruſ

ſiſchen Dampfers Warjagmn, der am 21. Oktober auf eine Mine
geriet, wird aus Wladiwoſtok telegraphiert, daß der Kapitän
das Schiff vorſichtigerweiſe etwa vier Meilen nördlich der
Torpedolinie führte. de geriet der Dampfer beim Mand-

r Kap da C 7 gut ne gr. G theMinuten nach n ſank da n den anBord befindlichen de h nen ſind gegen 160 rung
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iſt im Dorfe Broniewo ein Kuhhirt.

Achtung! Präſentiert's Gewehr! Abermals wird
ein militäriſcher Schwabenſtreich betannt, der ſich diesmal aber
in Königsberg abgeſpielt hat. Am Mittwoch mittag ver
ſuchte eine etwa 60 Jahre alte Frau, dem im hieſigen Schloſſe
wohnenden Prinzen Friedrich Wilhelm ein Anliegen vorzu
bringen. Sie gab ſich bei dem Doppelpoſten vor dem Schloſſe
als Prinzeſſin von Oldenburg aus, worauf die
Poſten präſentierten, Die Hauptwache trat ins Gewehr
und das Spiel wurde gerührt. Der die Wache kommandierende
Vizefeldwebel bot der angeblichen Prinzeſſin auf deren Wunſch
einen Stuhl. Es entſtand eine große Menſchenanſammlung.
Die Dame wurde darauf polizeilich ſiſtiert. Später wurde ſie
als eine geiſteskranke Witwe aus Königsberg feſtgeſtellt
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. Der Prinz
war während des Vorganges im Schloſſe nicht anweſend.

Neger Unruhen in Philadelphia. Aus New Lore
wird gemeldet, daß große Neger- Unruhen in Philadelphia ſtatt
n Jn dem dortigen Walnut Street Theater wurde ein

rama r das gahlreie für die Neger beleidigendeStellen enthält. Während der Vorſtellung drangen mehr als
2000 Neger ins Theater ein, um die weitere Aufführung des
Stückes gewaltſam zu verhindern. Die Neger bewarfen die
Schauſpieler mit faulen Früchten und Eiern und auch mit
Steinen. Schließlich ſtürmten ſie auf die Bühne und ver
jagten die Schauſpieler. Die Polizei war machtlos. Schließ-
lich gelang es Negerpaſtoren, die Neger zuberuhigen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Beide Beine abgefahren wurden in
otsdam dem Oberförſter Schönberger. Er wollte aus dem
oupé eines bereits fahrenden Zuges ſeinen ſtehengelaſſenen

Regenſchirm holen, geriet aber unter die Räder. Jm hoff-
nun en Zuſtand wurde er nach dem Krankenhauſe gebracht.

Fürſtenwalde. Nette Ausſichten. Zum Krach des
Fürſtenwalder Spar- und Vorſchußvereins wird geſchrieben,
daß nunmehr von einem Berliner Reviſor die Bilanz aufge-
ſtellt worden iſt, die mit einem Fehlbetrag von 332 000 Markabſchließt, und wofür 250 Mitglieder haſtbar ſind.

Hohenſalza. Jn den Flammen umgekommen
Derſelbe verſuchte gus

einem brennenden Gebäude das Vieh herauszuſchaffen. Er
fand dabei aber den Tod.
Dresden. Ein Luſtmordverſuch iſt in Deutſch

baſelitz bei Kamenz an einem 15jährigen Mädchen verſucht
worden. Das Mädchen iſt durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt.
Der Täter ſoll auch in der ggngeper Woche bei Schandau einen
Luſtmord und ferner einen Raubmordverſuch ausgeführt haben.

nnover. Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall
ereignete ſich guf dem Hauptbahnhofe. Als ein Güterzug nach

an un T
Braunſchweig die Halle verlaſſen wollte rangierte eine Maſchine
einen Poſtwagen hinter den Bremer Perſonenzug. Der Güter-
zug hatte kaum die Halle verlaſſen, als er von der Maſchine
ei einer Kreuzung angefahren wurde. Der Anprall war ſoheftig, daß die Maſchine zur Seite flog. Etwa zehn Wagen

ſind beſchädigt. Der im Poſtwagen dienſttuende Schaffner
Hitzemann wiüinde ſchwer verletzt; anſcheinend erlitt er einen
Bruch des Rückgrats. Ein Bremſer des Güterzuges iſt leichter
verletzt. Die Gleiſe blieben etwa eine Stunde geſperrt.

Neuwied. Eine Kracht-Affäre. Die Strafkammer
verurteilte nach achttägigen Verhandlungen die frühere Semi-
nariſtin Dannauer, die durch anonyme Briefe gemeinſten Jn-
halts angeſehene Perſonen ſchwer verletzte, wegen Urkunden-
fälſchung mit Beleidigung und Bedrohung zu einem Jahre
Gefängnis. d Laufe der Verhandlung wurde eine Perſon
wegen Meineides verhaftet.

Heiteres.
Der Korreſpondent für Deutſchlands Buchdrucker und

Schriftgießer, das Verbandsorgan des Deutſchen Buchdrucker-
Verbandes, beginnt in ſeiner vorletzten Nummer den Leitartikel
mit folgenden Sätzen, welche die Meinungsäußerung der von
den Tarifverhandlungen unbefriedigten Verbandsmitglieder und
Parteigenoſſen kennzeichnen ſollen. Das genannte Gewerkſchafts-
blatt ſchreibt:

„Gack, Gackgackgackgackl! tönt es von allen Seiten. Das
Schnattern iſt ja ſo viel leichter als Denken verantwortlich
denken und handeln. Es braucht nur irgendein Kollege ſich
hinzuſtellen und zu rufen: Es wird nur noch acht Stunden
gearbeitet, dafür erhalten wir pro Naſe 50 Em die Woche, für
jedes Kind 20 Mk. mehr (außereheliche der erhöhten Umſtände
halber 25 Mk), Kontrolle über Quantität und Qualität der
Arbeit wird als menſchenunwürdig abgeſchafft! Sic volo, sie
jubeo! Bums! und die ſoziale Frgee iſt gelöſt, und all dieEntlein noch unter dem Einſluſſe der Mannheimer
Fuchspredigt gackern Beifall. Solchen Beifall zu er-
halten nichts leichter als das! Der große Kenner der
Volksſeele, Bebel, wußte wohl, was er meinte, als er vom
Herdentriebe der Maſſen ſprach. Was ſcheren uns die
wirtſchaftlichen Geſetze Auch im Zukunftsſtaate regeln i
nicht Angebot und Nachfrage die Magenfrage. Auch da gibt
es keine menſchenunwürdige Kontrolle. Bewahre dann
leiſtet jeder ſo viel, wie er will. Wie Nicht? Na, dann
ſind alle Menſchen aus ſich ſelbſt ſo edel, und Notabene
ſo klug, daß ſie nach Quantität und Qualität ihre Leiſtungen
dem Durchſchnittsbedürfniſſe anpaſſen. „Verräter“ gibt's dann
nicht die ſind beſeitigt radikal, und ſollte ja einer ſo aus
ſehen, dann ſchleunigſt an die Laterne mit ihm und ihn dort
ſo ſicher befeſtigen, da er nicht wieder herunterfallen und dieſer
ſchönen Erde einen Fleck machen kann! Etwas rot in rot

gemalt! Allerdings.
roſa erſcheinen, wenn man
trachtet

Aber kann einem die Welt anders alz
ſie durch eine „Roſa“Brille do

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Odeſſa, 25. Oktober. Jn der jüdiſchen Bevölkerung herrſcht
große Panik wegen der Abſicht des Bundes des ruſſiſchen
Volkes, am 30. Oktober eine Manifeſtation und Juden-
metzeleien zu veranſtalten. Der Stadthauptmamnn erklärte
dem Rabbiner, er ſelbſt habe Drohbriefe erhalten, werde aber
keine Demonſtrationen zulaſſen.

Berlin, 25. Oktober. Polizeilich aufgel öſt wurde
nach kurzer Dauer die geſtern vom Grafen Püskler nach
dem Artushof berufene Volksverſammlung wegen Bellekdigungen
gegen den deutſchen Richterſtand, anläßlich der jüngſten Ver
handlung gegen den Grafen. Als dieſer es verſuchte, auch
die Perſon des Kaiſers mit in den Kreis ſeiner Kritik zu
ziehen und ſchwere Beleidigungen gegen den neuen Kolonial-
direktor Dernburg äußerte, wurde die Verſammlung aufgelöſt

Köpenick, 25. Oktober. Die von der Stadt für die Er
greifung des Kaſſenräubers ausgeſetzte Belohnung wurde von
500 auf 1000 Mark erhöht.

Erfurt, 25. Oktober. Das Kriegsgericht verurteilte den
Unteroffizier Krüger vom 95. Jnfanterieregiment wegen viel
facher Fälle ſchwerer Soldatenmißhandlung
zu vier Monaten Gefängnis und Degradierung.

Köln, 25. Oktober. Ein Mädchen händler w
hier in der Perſon eines Friſeurs von der Kriminalpoli
feſtgenommen. Er hatte unerfahrene Mädchen in öffentliche
Häuſer geliefert und einen ſchwunghaften Handel ins Aus
land betrieben.

Pittsburg, 25. Oktober. Auf der Pennſhlvaninbahn ſtieß
geſtern bei Waye (Jndiania) ein Güterzug auf einen auf der
Brücke haltenden Perſonenzug. Ein Wagen wurde zertrüm-
mert, mehrere Güterwagen ſtürzten ins Waſſer. Zehn Rei-
ſende wurden ſchwer verletzt. Mehrere Perſonen werden ver
mißt, ſie ſind wahrſcheinlich ertrunken.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

W

e ſEolfen.
Sonnabend d. 27. Oktober abds. 8 Uhr im Saale des Herrn Freiheit

roße öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Gewerkſchaften und Unternehmerorganiſationen.

Referent Otto Frenzgel-Magdeburg. 2. Diskuſſion. Der Einberufer.

Giaser?Sonnabend den 27. Oktober abends 8 Uhr im „Bellevue“ (Lindenſtr.)

X. Stiftangsſest
verbunden Ronzert, humor. Vorträgen u. Zall.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet Das Komitee.

Teitez?! Zeit
Sozialdemokratisch. Verein.

heate Freitag, abends 8 Ukr in der „Wilhelmshöhe“

Grosser Strzelewicz- Abend.
De Reichhaltiges Programm.

Entree pro Perſon 30 Pf., im Vorverkauf b. Gen. Leopold 25 Pf.
Saalöffnung 7 Uhr, vorher hat niemand Zutritt.

)eutscker Metallarbeiter- ſerbane.

Zzahlstelle Zeitz
Sonnabend den 27. Oktober in der „Wilhelmshöhe“

S XVI. Stiſtungsſest
begtehend in Konzert, Theater und Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein Die Ortsverwaltung.

Z. P. P. ZeitEinem geehrten Publikum von Zeitz und Umgegend zur Nachricht,
daß ich das

Goldschmidt'sche Restaurant, Leipzigerstr. 39
mit heutigem Tage übernommen habe. Es wird mein eifrigſte Beſtreben
ſein, alle mich Beehrenden mit, nur guten Speiſen und Getränken zu
bedienen. Zum Ausſchank gelangen Biere aus der Dampfbrauerei Roda
(Bez. Halle), hell und dunkel 2 Glas 0,4 Ltr. 25 Pfg.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Zeitz, den 24. Oktober 1906

H. Wundrack,.
ein Einzugsſchmaus ſindet Mittwoch d. 31. Okt. ſtatt. D. O.

Xaumann- ee e n
Phönix- die beſten Fabrikate

und eignen ſich zum Sticken und Stopfen
aufs beſte 4Reiche Auswahl. Solide Preiſe.

Schönimg,- Gr. Steinſtr. 69.
Reparaturen ſachgemäſe und bihigſt.

n Anfſichts Poſtkarten Zie veltläea wenn

Göbachten Pürgichwern

V beſter Erſatz für Mandeln
à Pfd. 50 Pfg., billiger wie Mandeln.

M ar garim e
a Pfund von 50 Pfg. an.

ff. Weizenmehl,
Mandeln, Korinthen,

Sehmalz, Palmin
r zu billigſten Preiſen.

Sperinaimo vie
alloria- Kaffee

a Pfd. 1.20 Mk.
Chr. Elsässer Nachf.,

(Inh. Alfred Schumannm)
Zeit. Wasservorgtadt,

erhalte jeden Dienstag und Freitag
friſche Sevrrng

F. Raumgärtel, Leſſingſtraße 24/25

Lumpen, RKnochen,
Alteiſen, Papier, Metalle 2ec. kauft

J. Sternlicht., Alter Markt 11.
Elegante Kleiderſekretäre

26 Mk., Vertikow 34 Mk., Sofa in
Plüſch und Stoff, Tiſche, Spiegel,
Stühle, Bettſtelle mit Matratze
billig zu verkaufen.

K. Riolor, Albrechtſtraße 39.
Ziegen-, Kasen-, Mamster-
ſowie alle Sorten Felleu. Häute kauft
Joh. Bernhardt, Kellnerſtraße 4.

SfrickwollIeausprobierte Qual., findet man ding Let
eist-

Nur Sophienstr. 40
erhält man die höchſt. Preiſe für Lumpen,
Knochen, Bruch-Metall, Altgummi und
Fapierabſall. Zepun C Manadel,

früher Mädel, Fernruf 1183.
Freitag Schlachtefeſt.

Er Gerig, Roſenftt.2.
Freitag

Schlachte- Feſt.
J. Ranse,

Advokatenweg 30.
Freitag

Schlachtefeſt.
Vr. Foters

Blumenthoalſtraße 27.

Freitag
r gr. Schlachtefeſt.

O. Rurgharelt,
Bernburgerſtraße 14.

Morgen Freitag
Se nlaenhtetestk.H. Krause, Schwetſchkeſtraße 28.

kin Auveräiger Dreher

wird zum ſofortigen Antritt für
dauernde Arbeit geſucht.

Leftrer Dampfevvelfabrit u. Apparate-

hau-Angtalt Shumann, Zt.
Frauen zum BretzelAnstragen

c

werden angenommen
Baekerel Gr. Valſſſtraße 2.

S Speise- Leinöl

Alden. Konvn Verein

alle a. S. u. Umgeg.
Freitag früh eintreffend:

Frischer Heeßisch an 24 n
ff. geräuch. Bücklinge, Sprotton,

S Aale und Keringe.

Ausssle Kusw
e

r.

Die neunen Steuern,
Eile sie wurden und was sie bedeuten. W

Mit einem Schlußkapitel:
Agrarisch-kapitalistische u. Sozialdemokrat Steuerpolitik.

Von Ed. RBernstein.
Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung, Harz 4248.

n e neeeeWeh 8.e e. 2eee ne We e

Algemeiner Konvunverein

Eine ſaubere Frau
zum Frühstückitragen

im Norden der Stadt
sofort gesmeht.

n eeden La 1Phtige Dreher häur
Lohn ſofort geſucht.

diesjähr. ausgew. Albino Ammendorfer Masgehinen- hVerkaufe rettqzen, 5 Tr 8 Mk. Feulenfabrik G. m. b. H.
Ernſt Konrad Shnieererg Se hate Heste Solinger Stakhvaren

empf. Karl Prouss, Gr. Alrich er. 2,

Junger Mannm,
der gut ſchreiben und er rechnen

kann, wird geſucht. m. Ge
haltsanſpr. u. U. 505 a. d. A. Exped.
Gründler, Seipzigerſtr. 66a erb

cke u. 2 5-Literm rl Feſtner,
nd 8--10Ztr Tragkr., 1 Rade- Meſſerſchmied aus Solingen.8 re a t a Schleiferei und

l. Klausſtraße 8.

n.

t

e
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m ſön Halle a. S.mmerer ung Umgegencdck,

Sonnabend den 27. Oktober abends pünktlich S Uhr
im Saale des Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

Mitgliedern erjnmsalzug.
Tagesordnung:

Stellung der Gewerkschaften hierzu.
1. Die Beschlüsse des Mannheimer Parteitages und die

2. Vereins-Angelegenheiten.
Gs iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, um mitzuberaten und zubeſchließen. Ferner geben wir bekannt, daß Sonntag den 28. Oktober vorm. 9 Uhr der Beſuchdes Landrvirtſchaftlichen Jnſtituts W ſtattfindet, wozu wir die Mitglieder mit ihren z Angehörigen

hierdurch einladen. Sammelpunkt: An der Aktienbrauerei, Wuchererſtraße. Der Vorſtand.

m Friedrichschwerz.
Sonntag den 28, Oktober nachmittags 3 Uhr
ün Gasthof von Gans zu Friedrichschwerzöttentliche Volks-Versammlung

Tagesordnung
Die Sozialdemokratie eine Kulturpartei.

Referent: Parteiſekretär Tabert.
Jedermann, auch Frauen, haben Zutritt. Der Einberufer.

Wahlkreis Naumburg Weissenfels-Zeitz.

deffent, Frauen-Versammlungen
finden ſtatt in:

Teuchern
am Sonnabend, den 27. Oktober abends S Uhr im

Gaſthaus „Zum grünen Baum“.
Sfrec kamam Sonntag den 28. Oktober nachmittags 2 Uhr

im Gaſthaus „Glück auf“.

Wanne bei Hohenmölsen
am Sonntag, den 28. Oktober abends 7

Gaſthof des Herrn Sturtz.
Wwaum burg

am Montag, den 29. Oktober abends S Uhr im
Gaſthof „Zum ſchwarzen Adler“.

Uhr im

Weiss enfelsam Mittwoch, den 31. Oktober abends S Uhr.

Zinn oam Donnerstag, den I. Novemher abends S Uhr.

Zeitam Freitag, den 2. November abends S Uhr.
Referentin in all. Verſammlungen Gen. Frau Zäüotz, Hamburg.
henossen u. henessinnen agitiert für den hesuch dieser Versammlungen.

Jadfhea in a a
Direktion M. Richards.

reitag den 26. Oktober 1906:
42. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel.

Umtanſchkarten giltig.

Novität! Novität!Zum 1. Male:
Der polniſche Jude.

Volksoper in 2 Akten von K. Weiß.Hierauf:

Der zerbrochene Krnug.
Luſtſpiel in 1 Aufzug

von Heinrich von Kleiſt.
Anfang 78 Uhr. Ende 10! e Uhr.

Apollo Theater
Direktion: Gustav Poller.
Nur noch wenige Tage!

Hochparterre

links
Schwank mit Geſang u. Tanz
in 3 Akten v. Kren u. Lippschütz.
Geſangstert von A. Schönteld. J
Muſik von Paul Lincke.

Als Gäſte:
Maria Foreseu

und

AtfredSehmasow
Freitag den 26. Oktober

daten
NMotallarbeiter- Verband

Achtung Achtungformer, Kernmacher u. biessereiarbeiter
Freitag 26. Oktober abends Se Uhr im „Konzerthans“

Versarmmanliunmg.
Tagesordnung:J. „Werden die im vergangenen Frühjahr getroffenen Verein-

barungen von den Gießereibeſitzern gehalten
2. Neuregelung des Lokalzuſchlages für durchreiſende Kollegen.

Gewerkschaftskartell Wittenberg.
Freitag, den 26. Oktober abends 8/2 Ahr in Stto's Reftaur. „Einigkeit““

St
Die Beiträge pro III. Quartal bitten wir, nicht zu vergeſſen.

Der Vorſtand.

„Goldene Kette“, Alter Markt.
Bringe meine im Zentrum der Stadt gelegenen Lokalitäten in

freundliche Erinnerung. W Vereinszimmer noch frei. W
Empfehle gleichfalls Kräftigen Mittagstisch.

Fernruf 3244. Fernruf 3244.Hochachtungsvoll Friecl. Sachse und Frau.

Nordsee- Halle. 4
ver

Wir empfehlen für Freitag früh extra friſch aus
heute eingetroffenen Dampfern:

Klie Krien Seefische zu billigsten Tagespreisen.
Beſonders preiswert:

Seekarpfew, jer Pfind 2 Ffz.
Wordsee-MalZIe, Gr. UVlriehstrasse 58.Telephon 1275.

73
lebender Photographien

Grosse Ulrichstr. 20.
Heute Programmwechsel.

P an o Am A.Große Ulrichſtraße 6I.
Eräbeben- Kataztrophe von

Saua Pränzisko

Be nStück von 4.50 Mk. an.

MatratzenStück von 4.29 k. an.

I Gebetbomplett u. gefüllt I2.50

S S S

Kinderbettstellen
Hamb. Engros- Lager

Leopold Nusshbaum,
Gr. Ulrichſtraße 60/61.

50 Preise der Plätze wie bekannt.weiss lackiert, v. II. M. an. nn
Sonntag vovm. 11 I

Nusschreibung.
Die Maler- Arbeiten am Neubau des „Volkspark“

ſollen vergeben werden. Zeichnungen und Bedingungen liegen
im Bureau des Herrn Baumeiſter Giese aus. Reflektanten
wollen ihre Offerten bis Donnerstag den 1. November, abends

6 Uhr, ebendaſelbſt abgeben. Die Kommäission.

Schmiedebergu, Vmg,.
Sonntag den 28. Oktober nachmittags 3 Uhr

in Splau, ehemaliger Deutscher Kaiser (Besitzer Müller)

ärosse öffentliche Versammlung.
TagesordnungBericht vom 2Kannheimer Farteitag. Referent: Gen.

Gustav Raute, Eilenburg. Der Einberufer.
Zentral-Kranken- u. Sterhekasse d. Maler

und verw. Berufe.
Sonnabend den 27. a abends 7* Uhr bei Streicher,

Kleine Klausſtraße 7

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung1. Bericht über die Abrechnung vom 3. Quart. und Bericht der Rebiſoren.

F. Eventuelle Beſchwerden über Arzt und Apotheken.
Verſchiedenes.Zahltelchem Beſuche ſieht entgegen Die örtliche Verwaltung.

Zentral-Kranken- und Sterhekasse der
J Tischler und anderer gewerbl. Arheiter.

Sonnabend den 27. Oktober abends S Uhr
im Saale der „Moritzburg“, Harz 5Mitglieder-Verſ ammlung.

Tagesordnung
1. Rechnungslegung vom III. Quartal hieſiger Zahlſtelle, ſowie vom

II. Quartal der Hauptkaſſe.
2. Verſchiedenes. Die Ortsverwaltung.

Deutscher Bergarbeiter-Verband Zeitz.
Sonntag den 28. Okt., nachm. 2 Uhr, im „Dianaſaal“

broe öhentlche Bergarheiter Veranmnung.

TagesordnungDie gegenwärtige Lage in der Kohleninduſtrie.
S Referent zur Stolle. Der Einberufer.Entree 10 Pfg. pro Person.

Verband deutſcher Bergarbeiter, Teuchern.

Sonntag den 28. Oktober nachmittägs 4 Uhr
Gaſthof zum grünen BaumZahlstellen -Versammlung.

TagesordnungJahresberſeht. 2. Verſchiedenes.

rſcheinen der Kameraden erſucht
Die Ortsverwaltung.

Teitz. Zeit.NVNMNMRAEDNMMBMIME
Sonntag den 28. Oktober, nachm. 3 Uhr, i. d. Wilhelmshöhe

Versammlungen z. d. Wahlen d. Vertreter
Hierzu werden die Heren Arbeitgeber ſowie die großjährigen Mitglieder

nochmals aufmerkſam gemacht, ſich recht zahlreich zu betetligru.
Der Vorstand

NCCDBE. G. m. b. B.
Sonntag d. 28. OKt. abds. 8 Vhr im Gasthof Preussisch. Hof

öffentl. benossenschaftsversammlung.
Tagesordnung

1. Wie ſtellen wir uns zu dem Vorgehen des Kreiskriegerverbandes.
2. Verſchiedenes.

Es iſt Pflicht aller genoſſenſchaftlich geſinnten Arbeiter, in dieſer Ver
ſammlung zu erſcheinen.
Die Verwaltung des Allgem. Konsumvereins f. a. C. u. Umg.

1. Knappſchafts-Um zahlreiches

s s m Ss e
Das dies a ntge, Antaehen erregende Programm

ginstimmig von Presse und Publikum als vorzüglich anerkannt,

Dir nur noeh bis 31. Oktober.
Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich,

Mittwoch nachmittag 4--6 Uhr: Kinematographische Kindervorstellung
mit belehrendem u. unterhalte dem Programm. G Nur ein Fintrittspreis.

Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Pfg.
Ubr: Vrüheschoppen Frei- Konzert.

Sonntag naehm. 4 VUr: G Familien Extra Vorstellung. R
Georg Süssmilech, Direktor und Eigentümer

Bern um r die Jnſerte verantworilich: An au d Sroß. Du der Holeichen s (E. G. m. d. H.) Halle a. S.
c
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